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Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 1. Februar. Die Börſeuhalle enthält: 
Die Bundes Kommiſſare find heute Mittag nach Kiel 
gegangen, um die neue Negierung für Holſtein einzu⸗ 
ſetzen. Der däniſche Kommiſſar Graf Heinrich Nevent⸗ 
low⸗Criminil folgt Morgen. Als Depurtementschefs 
werden fungiren: Baron Heintze, Junueres; Syndikus 
Prehn, Finanzen; Malm ros, Juſtiz; Heinzelmann, 
Cultus. 

Brüſſel, 1. Februar, Morgens 9 uhr. Die Tele: 
graphen⸗Linie nach Verviers wurde heute noch nicht für 
das Publikum eröffnet. a 

Paris, 31. Januar, Abends 8 uhr. In der Ras 
tionalverfammlung wird die Debatte über die Arbeiter: 
Verhältniſſe fortgeſetzt. Nächſten Montag wird das 
eu interpellirt werden, ob es auch das Wahl⸗ 
9. r die Präſidentenwahl anwendbar halte? Adels: 


den 6 daß die Offiziere aller Grade Dupins 
in den en gehorchen müſſen, und daß dieſer Beſchluß 


en Kaſernen mitgetheilt werde. — Das Dotations⸗ 
Sucht erhält ſich. — Meaugnin iſt in Paris geblieben. 
rer uf telegraphiſchem Wege iſt die Nachricht aus Ma: 
=. eingetroffen: daß das fpanifche Miniſterium die 

eautwortung der Interpellation wegen des Concordats 


3% 87, 80. 
5%, 96, 36. C. 3.) 


en fei, 


€ 
ee aundtgungen zu Venedig eingezogen, als deren 


viner nervös⸗ it: 

batte dieſelbe niemals einen rien Knete 50 
Macht v det er ſich wohlauf. In der 

cht vom 26 auf den 27. war fein e ede der 
= ne von 505 abgeceiſt und 
5 ner? enz zu Modena eintreffen. 
Dane Mejeletti im Kiechen gate iſt et ein⸗ 
tint, Graf aß der berühmte Compo ſiteur Gasparo Spon: 

2 \ v. St. Andrea und Ritter zahlreicher Orden, 
Mitglied des Juſtituts der franzöſiſchen Akademie, Ge⸗ 
neraimuſikmeiſter Sr. Majeſtät des Königs von Preu⸗ 
ßen, am 14. d. M. nach 10 uhr Abends im Alter von 
77 Jahren gestorben ift. Die geſammte civiliſirte Welt 
wird in ihm den ausgezeichneten Künſtler betrauers. 
Die hieſige Bevölkerung biflagt den Verluſt eines wahr⸗ 
baften Wreuſchenfer undes und Wohlthäters. 

lorenz, 28. Jauuar. Eine neu erſchienene großher⸗ 


zogliche 1 Ad 
4 Verordnung erhöht die gerichtlichen Negiſtra⸗ 
reid n; 29. Jannar. Die Poſtverträge mit Frauk⸗ 
nemn e und der Schweiz find ohne Debatte ange: 
des Jußtieneden. Die Berathungen über das Budget 
miniſter Steraſteriums werden fortgeſetzt. Der Juſtiz⸗ 


Gerichtänn. di verſichert, daß die bevorſtehende nene 
Kartei ung auch eine Beſtimmung über die Uuab⸗ 
ſchuldige er Nichter enthalten wird. Mehre Redner 
Agave u den Nichterftand Savoyens der Lauheit und 
Beotöneie 1 dagegen erhebt ſich der ſavoyiſche Ab⸗ 
3 Sa und trachtet dieſe Angriffe zu entf. äf- 
SR . des Ländchens Monaco iſt nach Pa 
ſich d 0 8 * nachdem er vergebliche Verſuche gemacht, 
er Städte Mentone und Ranabruna zu bemächtigen, 


z 8 1 U chieden * x 0 
a 3 Pie mo t hi * 8 * 


Der Senat genehmigt das Bud: 
get mit Si: e gt da 
mer ee 2 Stimmen. In der Deputirteukam⸗ 


1 Sitzung ſehr ſtürmiſch; Brofferio ſchlu 
— Tagesordnung dahin lautend vor, das E 5 
3 möge geläntert werden. Siccardi 

Wee 2. Februar. Wochenmarktbericht: Kaffee lebhaft. 

bia 18, dis 38. Domingo 36 bis 39. Zucker, weiß Ba⸗ 

amerikanisches . Baumwolle flau, Preis ziemlich feſt, 

Süsftüchss dic e. Wacco 56 bis 87. Oele feil, 
begehrt. Getreide flau. 


— — 


Uebe er 

Breslau, 3. Februar. Die Berliner Kon 
bdeſchaſtigen ſich zumeiſt mit dem Prange denen und Journale 
bliſſements. Daſſelbe iſt vorgeſtern um die Witggollſchen Eta⸗ 
gebrannt. Das Feuer iſt nicht, wie es urſprünglich gz . 
Springen einer Gasröhre, ſondern durch eine Unvorſichti u 25 
nzünden des Kronleuchters in der Mitte des Königeſaaleg ve. en 
worden. Das Lokal iſt nur mit 80,000 Thaler verſichert. 9 
liche Details theilen wir unten mit. * 
5 Durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 25. Jauuar iſt der Prinz 
on Preußen von der bisherigen Befehlführung über das Garde, 
Weite, dritte und vierte Armee Corps entbunden, und ift das Garde- 
dritte Armec⸗Corps dem Ober Kommando in den Marken unter⸗ 


geord N N b 
2 net worden. Der Prinz von Preußen hat das Militär⸗Gouverne⸗ 


0 nt in der Rhein⸗Provinz und in Weſtfalen wieder übernom⸗ 
nen Kommando des Prinzen wird in dieſem Augenblicke 
enn eren beigelegt. Erstens find gegenwärtig in der 
zentrirt, unde noch verſchiedene größere Truppen « Detaſchements kon⸗ 
beſtätigen, dab oitene ſcheint es ſich, wie dem H. C. gemeldet wird, zu 
Beziehung zu eine Bellimmung dieſer Truppen» Abtpeilungen in naher 
weſtlichen Grenzen dauppen⸗Aufſtellung ſteht, die zur Sicherheit der 
Die Aufſtellung wird, wis glichen Eventualitäten vor ſich gehen fon, 
dorf reichen und Frantfan angiebt, von Raſtatt bis gegen Düſſel. 
haben. Das Schutzheer fen a. M. und Mainz zum Mittelpunkt 

und 1 
und hen. des deutſchen Bundes formirt 

; > von Preußen untergeordnet werben, 


aus 35,000 Defterreichern, 35,000 Preußen 


| Dinstag den 4, Februar 


— — 


In der Sitzung der zweiten Kammer am 1. Februar iſt das Minifter- 
Verantwortlichkeits-Geſetz debattirt worden. 

Von dem Abgeordneten Fincke (zweite Kammer) wird nächſtens ein 
Antrag eingebracht werden: „auf Niederſetzung einer Kommiſ⸗ 
ſion zur Unterſuchung der Lage des Landes bei der drohen⸗ 
den Stellung der öſterreichiſchen Truppen in Holſtein und 
Heſſen.“ 

Graf Arnim ſoll an Stelle des Grafen Bernſtorff als Geſandter 
nach Wien gehen. 

Nach einer Mittheilung der D. A. Z. dürſte die Einſetzung einer 
proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland ſchon mit 
Nächſtem bevorſtehen. Dieſe Centralgewalt würde ganz unabhängig 
von den Dresdener Verhandlungen die Bundesgeſchäfte einſtweilen in 
die Hände nehmen und in allen dringenden Fällen ſofort eintreten. Die 
proviſoriſche Centralgewalt wird nur aus den beiden Großmächten 
Oeſterreich und Preußen beſtehen, und nur bis April oder Mai 
eingeſetzt werden. 0 

Aus Hamburg wird gemeldet, daß die Bundes-Kommiſſare 
vorgeſtern nach Kiel abgereift find, um die neue Regierung für Schleswig 
Holſtein einzuſetzen. Als Departements⸗Chefs werden fungiren: Baron 
Heintze, Inneres; Syndikus Prehn, Finanzen; Malmros, Juſtiz, 
Heinzelmann, Kultus. — Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Kaſſenanwei⸗ 
ſungen ſind von der däniſchen Regierung anerkannt worden. 

In Kaſſel bereitet ſich eine Emigration vor. Vier kurheſſiſche Bar 
taillone haben am 31. Januar Marſchordre erhalten. Ein weiteres 
Kriegsgericht iſt in Bildung begriffen. c 

In Karlsruhe iſt der Kriegszuſtand auf 4 Wochen verlängert. 

Aus Paris wird von der bevorſtehenden Rekonſtituirung der früheren 
Majorität der National⸗Verſammlung und von der günſtigen Ausſicht 
auf die Verlängerung der Präſidialgewalt geſchrieben. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 


5 Zweite Kammer. 
Schluß der 17ten Sitzung. 

Den Bericht in unſerer geſtrigen Nummer Über die geſtrige 
Sitzung der zweiten Kammer vervollſtändigen wir noch 
dahin: 

Nach dem Schluß der Diskuſſion erhält der Abg. Graf 
v. Arn im das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung: Wenn 
der Vorredner ausgeſprochen hat, daß er auf dem Boden des 
Eides vom 6. Februar ſtehe, ſo wird es für mich und meine 
Geſinnungsgenoſſen einer ſolchen Erklärung nicht bedürfen. Aber 
ich fordere den Redner auf, mir nachzuweiſen, daß es auf eine 
Verletzung der Verfaſſung hinausgehe, wenn man ſagt, daß ein 
Geſetz, wie dieſes, noch nicht an der Zeit fei, während die Wer: 
faffung an noch mehreren anderen Stellen Geſetze verheißt, die 
bis jetzt noch nicht erſchienen ſind. Ferner iſt angeführt worden, 
es ſei hier nur der Zweck geweſen, einen Wendepunkt anzudeu⸗ 
ten und nicht auf das Geſchick des Geſetzes einzuwirken. Ich 
wünſche ſehr, daß dieſe Worte auf das Geſchick des Geſetzes 
einwirken mögen; ich traue ihnen dieſe Kraft nicht zu, aber es 
ſoll mich freuen, wenn Andere ſie darin finden. Es iſt wohl 
meine Abſicht geweſen, auf das Geſetz einzuwirken. Wenn man 
aber ſagt, daß dies ein Verfahren ſei, welches an einer andern 
Stelle vorzubringen war, ſo wird man zugeben müſſen, daß 
dieſer formelle Einwand gegen den materiellen Gegeneinwand 
weit zurückſteht. e 

Der Präſident bemerkt dem Redner hierauf, daß er die 
Schranken einer perſönlichen Bemerkung bei feiner Erwiderung 
übertreten habe, worauf von der linken Seite des Hauſes ein 
Bravo erſchallt. r 

Nach zwei kurzen perſönlichen Bemerkungen der Abg. v. Kleiſt⸗ 
Reetzow und v. Beckerath wird zur Abſtimmung geſchritten. 
Die Amendements des Abg. Grafen v. Arnim, ſo wie des 
Abg. v. Brauchitſch werden verworfen, dagegen die § 7, 
8 und 9 nach den Kommiſſtonsvorſchlägen angenommen. Sie 
lauten: 

§ 7. Der Antrag auf Anklage eines Miniſters muß ſchriftlich ein» 
gebracht werden und in der erſten Kammer wenigſtens von fünf und 
zwanzig, in der zweiten wenigſtens von fünfzig Mitgliedern unter⸗ 
2 5 ſein. Der Antrag muß eine genaue Vegechnung der That 
achen, welche dem Miniſter zur Laſt gelegt werden, und der Geſetze 
enthalten, welche die Strafbarkeit der Handlung und die Zuſtändigkeit 
der Kammer zur Erhebung der Anklage begründen. 

§ 8. Der Präſident der Kammer verfügt die ſofortige Mittheilung 
des Antrages an den betreffenden Miniſter, und beſtimmt, unter Frei⸗ 
laffung von wenigſtens acht Tagen nach derſelben, den Sitzungs tag, 
an welchem der Antrag auf die Tages⸗Ordnung kommen ſoll. N 

Die Verhandlung an dem beſtimmten Tage, bei welcher der Minifter 
auf Verlangen jederzeit gehört werden muß, beſchränkt ſich darauf, ob 
die Kammer zur Tagesordnung übergehen, oder den Antrag an einen 
Ausſchuß verweiſen will. N nen 

8.9. Wird die Verweiſung an einen Ausſchuß beſchloſſen, fo wählt 
die Kammer in einer Plenarſitzung durch abſolute Stimmenmehrheit 
die Mitglieder des Ausſchuſſes. a it 

Derſelbe muß in der erften Kammer aus wenigſtens fünf, in der 
zweiten aus wenigſtens neun Mitgliedern beſtehen. . 

Diejenigen, welche den Antrag auf Anklage unterſchrieben haben, 
können nicht Mitglieder des Ausſchuſſes fein; ſie können aber von dem 
Ausſchuſſe gehört werden, um nähere Mittheilungen zu machen. 

Demnächſt ſchließt der Präſident die Sitzung um 3½ Uhr 
und beraumt die nächſte Sitzung auf Montag Mittag 12 Uhr an. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des obigen Geſetz⸗ 
Entwurfs. 


18 Merlin, 2. Februar. Auf den Bericht vom 8. Januar 
bi 51 genehmige Ich die Eriihtung einer Handelskammer für 
ie Stadt Poſen. Die Handelskammer ſoll aus neun Mitglie: 
dern deſtehen, für welche neun Stellvertreter gewählt werden. 
Zur Theilnahme an der Wahl, der Mitglieder und Stellvertre⸗ 
ter find ſämmtliche Handels und Gewerbetreibende des Stadtbe⸗ 
zuks berechtigt, welche in der Steuerklaſſe der Kaufleute mit 
kaufmänniſchen Rechten Gewerbeſteuer entrichten. Im Uebrigen 
finden die Vorſchriften der Verordnung vom 11. Februar 1848 
über die Errichtung von Handelskammern Anwendung. Dieſer 
Erlaß iſt durch die Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. Charlottenburg, den 20. Januar 1851. 
4 Friedrich Wilhelm. 
N von der Heydt. 


An ö 
den Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten. 


Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter am königlich ſächſſſchen Hofe, Graf von Galen, 
von Dresden. 
— Verlin, 2. Februar. Die zweite Kammer hat bei der 
Berathung des Staatshaushalts-⸗Etats für 1849 und 1850 die 
Anſicht ausgeſprochen, daß es angemeſſen ſei, die Kreis-Se⸗ 
kretäre mit den Regierungs⸗Sekretären gemeinſchaftlich in Ges 
halt rangiren zu laſſen und deshalb die Gehälter der Erſteren 
auf die Etats der Regierungen zu bringen. Es iſt im Mini⸗ 
ſterii des Innern dieſer Kammervorſchlag reiflich geprüft worden, 
und man hat, abgeſehen von andern Schwierigkeiten, in Rück⸗ 
ſicht darauf, — daß 1) der eigentliche Zweck der vorgeſchlagenen 
Veränderung, das Einkommen der Kreisſekretäre zu verbeſſern, 
nur fehr unvollſtändig würde erreicht werden, weil die Erhöhung 
ihrer Beſoldungen erſt bei eintretender Erledigung der mit hohen 
Gehältern dotirten Regierungs⸗Sekretär ſtellen und auch dann 
nur in geringem Umfange erfolgen kann; daß 2) dieſe Maßregel 
eine Unbilligkeit gegen die Bureaubeamten der Regierungen, die 
keineswegs zu hoch beſoldet feien, involvire, daß 3) die in kleinen 
Städten angeſtellten Kreisſekretäre viel billiger leben können, als 
die Regierungsbeamten — ſich gegen die vorgeſchlagene Einrich⸗ 
tung entſchieden. — Da aber die Verbeſſerung des meiſt ſehr 
geringen Einkommens der Kreisſekretäre als dringend nothwendig 
erſcheint, fo beabſichtigt man die Kreisſekretär-Beſoldungen auf 
durchſchnittlich 630 Rthl. zu bringen und demnächſt eine Abſtu⸗ 
fung eintreten zu laſſen, nach welcher 800 Rthl. das Maximum, 
400 Rthl. das Minimum des Gehalts für Kreisſekretäre ſein 
ſoll. Nach einer aufgeſtellten Berechnung würde zu dieſer Ge⸗ 
haltsverbeſſerung eine Summe von 25600 Rthl. erforderlich fein, 
zu einer ſo bedeutenden Mehrausgabe ſchon für das laufende 
Jahr konnte man ſich aber nicht entſchließen und fo begnügte 
man ſich zu dem in Rede ſtehenden Zweck in den Etat pro 1851 
eine Summe von 9500 Rthl. in Anſatz zu bringen. 


[Der Brand des Kroll'ſchen Lokales.) Berlins, viel⸗ 
leicht Deutſchlands ſchönſtes und großartigſtes Vergnügungs⸗Lokal, 
iſt nicht mehr. Geſtern in noch nicht drei Stunden war das 
Prachtgebäude in Aſche gelegt, und was noch kurz zuvor ſtolz 
emporragte, lag ſchnell in Schutt und Trümmern. Der Kroll: 
ſche Saal, welcher dem Vergnügen der Einwohner faſt ſieben 
Jahre gedient hatte, zeichnete ſich durch die Mannigfaltigkeit der 
darin gewährten Genüſſe, wie bekannt, ſtets vortheilhaft aus; 
feine Weihnachts-Ausſtellungen hatten ſich, namentlich ſeitdem 
Hiltl ſie angeordnet und geleitet, einen weitverbreiteten, wohl⸗ 
verdienten Ruf erworben, und die jüngfte, „die Wanderung 
des Gedankens“, eine ſolche Schauluſt erregt, daß die De⸗ 
koration auch dann noch erhalten wurde, als Herr Caſſidy ein 
Ciclorama des Ohio und Miſſiſippi dort ausſtellte. Und ſelt⸗ 
ſam! Beide viel und gern geſehenen Schauſtellungen wurden 
Veranlaſſung zu der Feuerbrunſt, welche das ganze ſchöne Bau⸗ 
werk verwüſtete. 

Am 19. Januar wurde das vorgedachte Ciclorama zum erſten 
Male hier gezeigt. Die wackere Beſitzerin des Lokals, Fraͤu⸗ 
lein Auguſte Kroll, welche ſeit dem Tode ihres Vaters, 
des Gründers des Lokals, dem Lokale mit großer Umſicht vor⸗ 
ſtand, hatte, um die intereſſante Schauſtellung auch den Schul⸗ 
kindern zugänglich zu machen, gegen fehr ermäßigte Preiſe, an 
den Mittwochs⸗ und Sonnabends⸗Nachmittagen außerordent⸗ 
liche Vorſtellungen ausſchließlich für die Kinder veranſtaltet. 
Der Zudrang war ſo groß, daß ſchon am vorigen Mittwoch, 
der Ueberfüllung ungeachtet, viele Schüler und Schülerinnen 
unverrichteter Sache zurückkehren mußten, und nun am geſtri⸗ 
gen Nachmittag mit andern Kindern den verſäumten Genuß 
nachholen wollten. 


Es war, obgleich der 1. Februar, ein ſchöner, milder, ſon⸗ 
nenheller Nachmittag. Von 12 Uhr an wanderten die aus 
dem Norden der Stadt herkommenden Schulen rüſtig dem fer⸗ 
nen Ziele, dem Exerzierplatz vor dem Brandenburger Thore, 
zu. Eine Mädchenſchule war ſchon eingetreten, der Hauptleh⸗ 
rer an der Kaffe mit Regelung der Eintrittsgelder beſchäftigt, 
eine andere Knaben-Schule (die John'ſche) in äußerſter Span⸗ 
nung nachzufolgen, als plötzlich ein Diener mit dem Schrek⸗ 
kensrufe: „Der Saal brennt!“ hereinſtürzte, und die 
Mädchen und Knaben, in wilder Haſt, auseinanderſtoben. 
Glücklicherweiſe iſt hierbei auch nicht der geringſte Verluſt zu 
beklagen. : 

Der Saal brannte auch in der That, nach 12% Uhr Mit⸗ 
tags war das Feuer ausgebrochen. Die Weihnachts⸗Dekoration 
war in der, dem Orcheſter gegenüber belegenen Wand noch bei: 
behalten. Die Beſucher werden ſich erinnern, daß hier die 
Baukunſt und die Technik durch Genien verſinnlicht waren, 
welche die acht Säulen⸗Ordnungen trugen. Bei dem Anzün⸗ 
den des prachtvollen Kryſtall-Kronenleuchters war 
man mit der, auf einer hohen Stange befindlichen anzündenden 
Spiritusflamme, einer der Genien, aus Holz und Leinwand, zu 
nahe gekommen, und in einem Nu verbreitete ſich die raſende 
Flamme durch den ganzen, großen Saal, welcher durch die 
maſſenhafte Ausbreitung von Holz, Mouſſeline, Kattun, Lein⸗ 
wand und vielen Farben einen furchtbaren, unaufhaltſamen 
Brennſtoff barg, während die zinnernen, durchweg verbreiteten 
Gasröhren den Flammen nicht nur nicht widerſtehen konnten, 
ſondern ſie in entſetzlicher Weiſe nährten: eine Warnung, min⸗ 
der feuerfeſte Gebäude Überhaupt nicht allzuſehr mit Gasbeleuch⸗ 
tung zu ſpeiſen An Rettung und Bergung war, unter ſolchen 
Umſtänden, nicht zu denken. Obgleich die umfaſſendſten Löſch⸗ 
anſtalten getroffen, die Dampfſpritze aufgefahren war und Winde 
ſtille herrſchte, war das Schickſal des Gebäudes fo ſchnell ent⸗ 
ſchieden, daß nicht einmal die Beſitzerin und ihre, bei ihr woh⸗ 
nenden Geſchwiſter ihre Kleidungsſtücke retten konnten. Ein 
dicker Qualm wirbelte aus allen Theilen hervor, die Flammen 
ſchlugen überall hervor. Das Cyclorama, die langjährige Arbeit 
eines thätigen Künſtlers, fein Broderwerb und feine Freude, 
zum größten Theile zerſtört. Der Verluſt iſt, wie es ſcheint, 
unerſetblich und daher doppelt beklagenswerth. Dieſem Verluſt 
reihen ſich die zahlreichen eleganten Mobilien des Saales und 
die trefflichen großen Bilder des Königspaares an. 

Die Fenſter waren unter furchtbarem Gepraſſel bald geſprun⸗ 
gen, Glas und Stein flogen durch die, mit Rauch und Glut er⸗ 
| füllte Atmofphäre, ja naheſtehende Bäume fingen Feuer und muß⸗ 


Das vlertelläbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 NL. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen dee Monarchie 
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ten, da das Waſſer Überhaupt nur ſchwer hetangeſchafft werden 
konnte, niedergeworfen werden. 

Der Königsſaal und das Innere der beiden hochragenden 
Thürme lagen zunächſt in Aſche, auch aus dem linken Flü⸗ 
gel und dem rechts belegenen Pavillon loderten die zerſtstenden 
Flammen fo gewaltig, daß ſchon nach einer Stunde, um 1½ 
Uhr, die ganze Front einem Feuermeere glich. Eine halbe Stunde 
darauf waren beide Thürme ausgebrannt und zeigten nur noch 
die äußere Geſtalt. Die beiden Seitenflügel und die Mitte 
brannten ſchnell nieder und auch die Balken⸗Keller wurden ein 
Raub der Flammen. So find alfo nur die Umfaffungs: 
Mauern geblieben, ein Bild der vergangenen Größe und 
Schönheit! 0 

Ein ſchrecklich⸗ſchönes Schauspiel. hatte dieſer große Brand den zahl⸗ 
(ofen, auf dem Plage geſchaarten Anweſenden und herzugeſtrömten 
Neugierigen geboten. Das ſchöne Wetter und die Mittagszeit 
hatte Alles hinausgelockt, dichte Schaaren Fußgänger ſtromten 
durch die Linden zum Brandenburger Thor hinaus, agen an 
Wagen, Droſchke an Droſchke fuhren, wie es eben die Umftände 
erlaubten, der Brandſtelle zu, welche alsbald von den elligſt her⸗ 
zukommandirten Garde ⸗Ulanen und Schutzmännern abgefperrt 
wurde. Gegen 3 Uhr hatte man das Gebäude bereits aufgege⸗ 
ben und die naheliegenden Theile des Thiergartens geſchüzt, ge: 
gen 3 ½ Uhr war das Ktoll ſche Lokal nicht mehr. Noch nicht 
drei Stunden hatten alſo hingereicht, den Prachtbau in Aſche 
u legen. 0 

Mi Blitzesſchnelle hatte ſich die traurige Nachricht in der 
Stadt verbreitet. JJ. kk. HH. der Prinz von Preußen, 
die Prinzen Karl, Albrecht und Georg waren mit ihrem 
Gefolge, wie viele hohe Militärs und Civildeamte, alsbald zur 
Stelle, um mit Rath und That beizuſtehen. Einen ſeltſamen 
Gegenſatz zu der Haſt und Eile der binausſtrömenden Schau⸗ 
lustigen bildeten die beſorgten und bekümmerten Angehörigen der 
draußen befindlichen Schüler und gar viele Rückkehtende wurden 
über das Schickſal der und jener Schule befragt. Dem Himmel 
fei Dank: es war kein Menſchenleben, keln Unglücksfall 
zu beklagen! Wäre das Feuer nur eine Viel telſtunde fpäter 
entſtanden, und das Unglück ware unabſehbar, entſetzlich geweſen; 
kaum mag man den Gedanken erfaſſen, daß Tauſende von Men⸗ 
{hen darin ihren Tod gefunden hätten! Gott hat es gnädig 
gewendet! N 

Ein Blick auf die ſchaurige Brandſtätte zeigt uns, was wle 
beſeſſen und — verloren haben. Das großartige Lokal, eine 
Zierde der Reſidenz, hatte in dieſer auch einem oft beklagten 
Uebelſtande abgeholfen, und es fehlt vorläufig ein Lokal, das, 
wie das Kroll'ſche, mehrere Tauſende zu faſſen vermochte und in 
welchem 1500 Perſonen an Tafeln ſitzen konnten. Der 
Vorſtand der polytechniſchen Geſellſchaft hatte noch am vorigen 
Mittwoch über ſein am 26. d. M. zu gebendes Jahresfeſt Ver⸗ 
trag geſchloſſen — das Feuer bat auch dieſes Feſt geſtört. 

a „3. 

Wir laſſen nun noch den polizeilichen Bericht folgen, welcher 
über manche wichtige Einzelheiten authentiſche Auskunft giebt: 

Das ſchöne großartige Krollſche Etabliſſement, dieſe Zierde 
unſerer Reſidenz liegt in Aſche, nur die Brandmauern find ſtehen 
geblieben. Geſtern um die Mittagszeit ſollte das intereffante 
Rieſen⸗Cypclorama der Miſſiſippi⸗ und Ohioflüſſe des Hrn. Caſſſdy 
einigen Schulen gezeigt werden. Schon waren Hunderte von 
Kindern in froher, geſpannter Erwartung auf dem Wege nach 
dem Thiergarten, als der gewaltige Feuerruf zur Stadt dringt. 
Im ſchönen Königsſaale war, wie bis jetzt berichtet wird, ein 
Kellner mit dem Anzünden von Gasflammen, welche an ſchwe⸗ 
benden Figuren angebracht waren, beſchäftigt. Mit der an einer 
langen hin⸗ und herſchwankenden Stange angebrachten Spirutus⸗ 
lampe ſoll man einer ſolchen Figur zu nahe gekommen ſein, fie 
brannte an — und das Unglück war geſchehen. Innerhalb einer 
Stunde ſtand das ganze Gebäude in Flammen, vom Mittelſaale 
ausgehend, und an Rettung deſſelben war bei der großen Menge 
ſo leicht brennbarer Stoffe nicht zu denken. Das Kunſtwerk des 
Hrn. Caſſidy ſoll theilweiſe vernichtet fein, fo. auch faſt ſümmt⸗ 


liche Utenſilien bis auf das bedeutende Sitberzeug, das noch zu 
retten möglich war; auch die Weinvorräthe ſind zum größten 
Theil erhalten worden. Die umfaſſendſten Rettungsanſtalten 


wurden von allen Seiten um das fteigelegene Gebäude getroffen, 
allein ſie vermochten dem wogenden Feuermeere wenig Einhalt da 
thun. Obwohl faſt völlige Windſtille war, wogten die Raste, 
maſſen doch hoch nach allen Seiten bin. Die Abendſeite 
Gebäudes ward vom Feuer zuletzt, jedoch auch mit folder Gare 
erfaßt, daß an eine Rettung nicht zu denken war. 3 
ac auch 8 ic der Weihnachtszeit berrührend, * 
ich auch vernichtet und die Wanderung des Ges 
Wanderungen des wüthenden Elanendt weichen e Das i 
Gebäude fol mit 80,000 Thlr., die Urenfien 36 I * gar nicht 
verſichert ſein. Menſchenleben find, fo viet bia e kannt, dabei 
nicht zu beklagen. Wäre jedoch das e Zeit fpäter 
ausgebrochen, fo hätte leicht das Leben vieler er in die größte 
Gefahr kommen können. — aa ns 
Die „Voff. Ztg.“ ſchreibt: „unter at einen großen 
Verluſt zu —.— Dae (een Ke locche dokn, diese Zierde 
unferer Reſtdenz, it geen Wlan an Rard der Flammen ges 
worden. Kaum die äußerſten Brandmauern find ſtehen geblieben. 
Das Innere des Gebäudes iR bis auf den Erdboden niederge⸗ 
brannt. Nur der gewölbte Keller, in welchem ſich das Weinla⸗ 
ger des Stadtraths Güßfeld defand und der nach der Abend» 
Seite belegene Thurm mit einigen in der zweiten Etage belege⸗ 
nen Gemächern ſind durch die angeſtrengten Bemühungen der 
Feuerleſch⸗Mannſchaften erhalten worden. Das in der Nahe bes 
legene Beerſche Etabliſſement, der Gafometer, das Treibhaus und 
die Nebengebäude find vollſtändig unverſehrt geblieben. Zw 
Stunden reichten hin, um dieſe großartige Schöpfung in einen 
Trümmerhaufen zu verwandeln. Trotz des hellen Sonnenſche 4 
waren die Flammen weit hin ſichtbar und eine furchtbare Rauch⸗ 
wolke wälzte ſich zum Himmel empor. Im Anfang Be 
des, als noch alle Theile des Gebäudes zu erkennen t 
die Flammen aus allen Fenſtern hinausſchlugen, 5 1 lem 
lich der Königsſaal mit feinem wallenden Feu pie Bild 5 & 
man einige Augenblicke hindurch noch deutlich 9 171 75 15 
Majeſtät des Königs und Ihrer Majeſtät dee Königin erkennen 
konnte, einen furchtbar ſchoͤnen Anblick. Undeſchreidlich imppfans 


war aber der Augenblick, als die Decke des Königsſaales don⸗ 
nernd ürzte und bit Flam urmhoch emporſprühten. 
Am Abende war der Brand faſt vollſtändig erloſchen und nur 


der füdliche Theil des Gebäudes war noch hell erleuchtet. Mit 
dem Etabliſſement iſt auch das ganze Inventarium mit faſt 
ſämmtlichen Habseligkeiten der Einwohner vernichtet worden, da 
der Brand mit einer ſolchen Schnelligkeit um ſich griff, daß an 
ein Retten gar nicht zu denken war. Es iſt nur ein kleiner 
Theil des Silberzeuges gerettet und das bedeutende Weinlager 
konnte nur dadurch dem Verderben entzogen werden, daß man 
ein Loch in die Fundamentmauer ſchlug und in folder Meife 
in das Lager einen Eingang erhielt. Hunderte von Weinflaſchen, 
namentlich von Champagner, waren aber bereits ſo heiß, daß der 


Von Seiten der Linken haben etwa 20 Mitglieder bei der 
letzten Präſidentenwahl ohne Angabe eines Grundes gefehlt, 
indem fie nicht gerade gegen den Grafen Schwerin ſtimmen, 
aber auch einem anderen Kandidaten ihre Stimme nicht geben 
wollten, eine Unentfchiedenheit, die nicht gerade für einen Abge⸗ 
ordneten ſpricht. . 

Der Antrag des Abgeordneten der zweiten Kammer, v. Vincke, 
„auf Niederſetzung einer Kommiſſion zur Unterſu⸗ 
chung der Lage des Landes, bei der drohenden Stel⸗ 
lung der öſterreichiſchen Truppen in Holſtein und 
Heſſen i.,“ hat die nöthige Anzahl von Unterſchriften gefun⸗ 
den und wird jetzt in die Kammer eingebracht werden. Da jegt 
die allgemeine Stimme im Lande ſich ſo entſchieden über die 


Wein förmlich kochte. Die Flaſchen wurden unter militätiſcher Sſcherſtellung Preußens gegen jede Ueberrumpelung oder Ueber: 


im Freien 


Bedeckun 
Venus des ſcho 


eee Namentlich beklagt man 
auch den nen Rie 


ſen⸗Eyklorama der Miſſiſippi⸗ und 


d ale des Herrn Caſſidy, welches vollſtändig vernichtet iſt 


Weiſe die Entſtehung des Feuers herbeige⸗ 
führt hat. um die Mittagszeit ſollte nämlich das Cyklorama 
wiederum einigen Schulen gezeigt werden. Schon waren Hun⸗ 
derte von Kindern um das Lokal verſammelt und harrten des 
Eingangs. Der Kellner Löcher war beſchäftigt den Kronleuchter 
im Königsſaal anzuzünden, in welchem ſich noch die ſchöne 
Weihnachts⸗Ausſtellung des Herrn Hiltl befand, damit die Kin⸗ 
der beim Eintritt das Lokal erleuchtet finden ſolkten. Wie ger 
wöhnli bediente ſich derſelbe hierbei einer Spirituslampe, welche 
einer langen hin⸗ und herſchwankenden Stange befand. 

iglũ eife kam er mit der Lampe einer der ſchwebenden 
guren zu nahe, welche dazu dienen, um bei der „Wanderung 
des Gedankens“ . Säulen in der Luft zu tragen. Die 
Drapperie der Figur faßte Feuer und in wenigen Sekunden 
zängeiten die Flammen an allen Wänden des mächtigen Saales 
entlang, da ſolche mit einer Menge leicht brennbarer Stoffe, 
namentlich gefirnißter Leinwand, bekleidet waren. Der Feuerruf 
erſcholl vergeblich nach allen Enden, da die kleine Hausſpritze 
dem mit ſolcher Macht entfeſſelten Elemente gegenüber machtlos 
wirkte, und ehe es möglich war aus der Stadt die Spritzen 
herbeizuſchaffen, war das Unglück längſt geſchehen. Die zahlrei⸗ 
chen Löſchapparate, welche das Gebäude in verhältmigmäßig kur⸗ 
zer Zeit umgaben, vermochten nur die Nebengebäude zu retten 
und mußte man dem eigentlichen Brande mit ſtummer Reſig⸗ 
nation zuſehen. Der Regierungsrath Lüde mann, als Stell: 
vertreter des noch immer nicht ganz wiedergeneſenen Herrn 
Polizeipräſidenten und der neu ernannte Branddirektor Sca⸗ 
bell, leiteten die Löſchanſtalten perſönlich, und nament⸗ 
lich ihren Bemühungen iſt es zu danken, daß noch Einiges ge⸗ 
rettet wurde und Niemand zu Schaden gekommen iſt. Sobald 
die Kunde des Brandes in der Stadt verbreitete, wogten 
dichte Menſchenmaſſen bis zum ſpäten Abende zum Brandenbur⸗ 
P. Thore hinaus, um dem erhabenen Schauſpiel zuzuſehen. 
uch Schutzmannſchaften und Militär wurde die Brandſtätte 
aber fofort abgeſperrt und wurden die geretteten Sachen, nament⸗ 
lich das Weinlager ſicher geſtellt. Unter den Anweſenden bemerkte 
man auch Ihre königl. Hoheiten die Prinzen von Preußen, 
Karl und Albrecht, den General von Wrangel, die Miniſter 
v. halen und v. d. Heydt. Der Schade, welcher der Be 
ſitzerin des Lokals erwachfen iſt, iſt ein ſehr bedeutender, 
da die ſämmtlichen Gebäude und das Inventarium 
nur mit 80,000 Thlr. bei der Leipziger Geſellſchaft 


verſichert ſein ſollen, wofür natürlich das großartige Lokal nicht 


* 


brudt die Eid 


wieder hergeſtellt werden kann. Das Weinlager des Hrn. Güß⸗ 
feld, welches, wenn auch zum großen Theil gerettet, doch ſtark 
gelitten hat, iſt völlig unverſichert. Ein Menſchenleben iſt bisher 
nicht zu beklagen, nur ein ornſteinfeger und zwel Leute der 
Löſchmannſchaften find ganz leicht beſchädigt. Am Abend ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, es würden zwei Gürtlergeſellen vermißt, 
welche im Lokal beſchäftigt waren, und zur Zeit des Brandes in 
ſolchem Mittagstuhe gehalten haben ſollen. Doch iſt dieſes Ge⸗ 
rücht bis jetzt völlig unverbürgt. Wäre der Brand eine halbe 
Stunde 11555 entſtanden, dann wären Hunderte kleiner Kinder 
in dem Lokal verſammelt geweſen und es wäre ein gräßliches 
Unglück geſchehen. Glücklicher Weiſe iſt ſolches vermieden worden. 


In der Central⸗Budget⸗Kommiſſion hat ſich die Oppo⸗ 
ſition gegen die Höhe des Militär⸗Budgets erhoben und 
dringt auf Erſparniſſe. Die Anträge gehen dahin, das ordina- 
rium auf 1850 zurückzuführen und das extraordinarium zu 
ſtreichen. Das Hauptmotiv lautet: daß die Steuerkraft des Lan⸗ 
des überſpannt wird, anderweitige Entwickelungen der National⸗ 


wohlfahrt zurückſtehen müſſen und dieſer bewaffnete Frieden uns 
täglich tiefer in lden ſtürzt. Ferner iſt bemerkt worden: 
daß das beſtehende Syſtem ſich bei der jüngſten Mobilmachung 


in Bezug auf Ausrüftung und Schlagfertigkeit, ſei es durch Feb: 
ler der Organiſation oder der Ausführung, nicht ſo vortrefflich, 
als es geprieſen wurde, bewährt hat. Kürzere Dienſtzeit, erwei⸗ 
terte Zulaſſung von Freiwilligen auf eigene Koſten, wurden bean⸗ 
tragt. Die Ablehnung dieſer Anträge erfolgte mit 9 Stimmen 
gegen 7, allein das Reſultat bleibt, daß die Volksvertretung dieſe 

eſenhafte Ausgabe näher ins Auge faſſen, und den Etat nicht 
tllos in calculo prüfen will. Aller Anfang ift ſchwer, die De: 
batten jedoch werden weiteren Kreiſen Aufklärung verſchaffen und 
ber Partei, welche die Ausgaben den Mitteln der Nation anpaſ⸗ 
den will, neue Kräfte zuführen. (Conſt. 3.) 


Von manchen Seiten hört man jetzt Zweifel darüber äußern, 
das Gefeg wegen Aufhebung der Grundſteuer-Be⸗ 
freiungen zur Ausführung kommen werde. So viel man er⸗ 
„hat noch neuerdings das Finanzminiſterium mit dem Mi⸗ 
lerſum für landwirthſchaftliche Angelegenheiten über die Aus: 
führung dieſes Geſetzes korreſpondirt und dem letzteren eröffnet, 
daß feier Seits die erforderlichen Einleitungen längſt getroffen 
ſeien. von dem landwirthſchaftlichen Miniſterium ſind in 
Folge deſſen die General⸗Kommiſſtonen und Regierungen ange⸗ 
0 worden, den mit der Ausführung des Geſetzes beauftrag⸗ 
ten Beamten die Einſicht und Benutzung der dei ihnen befindli⸗ 
chen Schri „Nurkarten, Regiſter, Kauf⸗ und Pacht⸗An⸗ 
ſchläge u. dgl., wenn deren Einſicht bet Ausführung des Geſetzes 
von Nutzen ſein ſollte, zu geſtatten, auch Abſchriften und Aus⸗ 
züge gegen Erſtattung der Schreibgebühren zu ertheilen. Eben 
die den General⸗ onen untergeordneten Spezial⸗ 
niſſarien, Geometer und Boniteurs angewieſen, den etwa 
an ſie ergehenden Requiſitionen um ſelbſtthätige Mitwirkung bei 
der Grundſteuer⸗Veranlagung überall nachzukommen. (Nat. ⸗Z.) 
Graf Sponneck wird nicht nach Kopenhagen, ſondern in den 
nächſten Tagen wieder nach Wien reiſen, um über die Eröffnun⸗ 
gen, die ihm hier geworden, weitere Verabredungen mit dem 
Fürſten Schwatzendetg zu treffen. Graf Sponneck, der hier 
mehteten Geſellſchaften beigewohnt hat, iſt ein lebhafter Mann 
in den Vierzigern. Seine Sprache ift raſch und er ſelbſt unge⸗ 
mein beweglich. Dem Anſchein nach zog er die Unterhaltung 
mit Dänen jeder andern vor und beſchäftigte er ſich viel und 
auf das Angelegentlichſte mit dieſen. (Voß. 3.) 
rt 31. Januar 1850 wurde das Werk der Verfaſſungs⸗ 
iſton in den beiden Kammern abgeſchtoffen, wotauf am 6. Fe⸗ 
Adesleiſtung durch Se. Maj. den König erfolgte. 
Zur Feier des 31, Januat hatte ſich eine Anzahl Abgeordneter 
im „Hotel du Nord“ am letzten Freitage zu einem Mahle zu: 
ſammengefunden; unter ihnen befand ſich auch der jetzt hier an⸗ 
weſende Oberbürge Grabow aus Prenzlau. Die Haupt: 
Jahresfeier der Verfaffung wird aber am nächſten Hen d 
den 6. Februar, ſtattfiiden. Intoleweit ſich die ſtädtiſchen Be⸗ 
— — dabei betheiligen werden, unterliegt jetzt noch der Be⸗ 
ung. . 5 d x 


vortheilung ausſpricht, iſt der gedachte Antrag auch in der Kam⸗ 
mer ſeines Erfolges gewiß. (Spen. Z.) 

[Die Oppelner Richter vor dem Ober-Tribunal.] 
Die Nat.⸗Ztg. enthält folgenden Bericht: „Wir haben unſern 
Leſern verſprochen, ihnen über die merkwürdige Verhandlung des 
Obertribunals vom 20. Januar in der Disziplinar⸗Unterſuchung 
gegen die Oppelner Richter nähere Details zu geben. Bei der 
Heimlichkeit des Verfahrens ſind uns leider nur geringe Bruch⸗ 
ſtücke zugegangen. 

Der Gerichtshof beſtand aus den Präſidenten Götze und Buſſe 
und 9 Räthen, v. Gärtner) v. Tſchirski, Wilke J., Decker, 
v. Hermsdorf, Dr. Meyer, Voßwinkel, Höppe und Kuhlmeyer. 
Als Ankläger fungirte der Ober⸗Staatsanwalt Bergmann. Ver⸗ 
theidiger waren die Rechtsanwälte Crelinger und Kahle. 

Herr Crelinger erbat ſich nach der Eröffnung der Sitzung das 
Wort zu einem Präjudizial⸗Einwande. Er proteſtirte dagegen, 
daß die Verhandlung, welche am 16. v. M. vor einem Kollegium 
von 33 Richtern begonnen habe, jetzt vor einem Drittel jener 
Richter fortgeſetzt werde. Es läge in der Natur der Sache, daß 
mündliche Verhandlungen vor denſelben Richtern angefangen und 
beendet würden. Ueberdies ſei die Kombinirung der Ratibor⸗ 
Oppelner Unterſuchungen ihrer Connexität wegen ſchon im Som⸗ 
mer p. beſchloſſen, und ebenſo durch Beſchluß des Obertribunals 
vom 8. November p. auf den Antrag des Ober⸗Staatsanwalts 
vom 26. Oktober die Verhandlung der Sache vor dem Plenum. 
Die Angeklagten wären ſchriftlich vor das Plenum vorgeladen. 
Dies ſei auch dem § 23 des Disziplinar⸗Geſetzes vom 10. Juli 
1849 ganz gemäß, und müffe er bitten, in dieſer Sache ſich 
wenigſtens an die Regeln dieſes Disziplinar⸗Geſetzes zu binden, 
keinen Ausnahmegerichtshof zu beſtellen. (Man will wiſſen, daß 
von den 30 Räthen, welche außer den 3 Präſidenten Mühler, 
Buſſe und Götze der Sitzung vom 16. Dezember, wo gegen 


v. Kirchmann und die andern Richter in Ratibor verhandelt 


wurde, beim ohnten, 12 für den Prinzipal⸗Antrag des Ober: 
Staatsanwalts, 18 dagegen votirt haben.) Herr Crelinger be⸗ 
merkte, er wolle die Unparteilichkeit der anweſenden 11 Herren 
dadurch übrigens durchaus nicht in Frage ſtellen, indeſſen werde 
es in dieſer Sache wohl im eigenen Intereſſe des Obertribunals 
liegen, ſelbſt den Schein einer ſolchen zu vermeiden. — Er ſo⸗ 
wohl als die Angeklagten ſeien am 16. v. M. befragt worden, 
ob ſie in die Ausſetzung des Termins willigten? Nimmermehr 
hätten ſie dies gethan, wenn ſie damals geahnt hätten, daß die 
Fortſetzung des Verfahrens vor einem anders komponirten Rich⸗ 
terkollegium erfolgen werde. 

Herr Ober⸗Staatsanwalt Bergmann bemerkte darauf, daß er 
ſelbſt den Antrag geſtellt habe, die Sache vor dem Plenum zu 
verhandeln, und ſtellte dem Gerichtshofe anheim, über ſeine Kom⸗ 
petenz zu befinden. Die Kombinirung beider Sachen ſei zwar 
früher beſchloſſen worden, eine nothwendige Konnexität derſelben 
ſei indeſſen nicht vorhanden. 

Nach dem Abtreten der Parteien bejahte der Gerichtshof nach 
ſehr kurzer Berathung ſeine Kompetenz, und eröffnete dieſen 
Beſchluß. 

Herr Kuhlmeyer, derſelbe, welcher als bisheriger Decernent 
der Sache, wie man wiſſen will, die Beſchlüſſe in dieſer unglück⸗ 
lichen Angelegenheit abgeſetzt hat, war auch Referent, und trug 
ein langes Referat vor. Die Erwartung, zu der unleugbar 
einiger Grund vorhanden war, es würden die Mitglieder des 
Kriminalſenats des Obertribunals, insbeſondere der bisherige 
Decernent der Sache und der Präſident Götze ſich einer Theil⸗ 
nahme an einem Urtheile enthalten, bei dem es ſich zuletzt doch 
darum handele, ob ihr bisheriges Verfahren geſetzmäßig war 
oder nicht, ob ſie übereilt am 21. Januar p. die Unterſuchung 
gegen die 5 Richter befohlen, ob ſie dieſelben mit Recht am 
15. Februar p. ungehört für renitent und unfähig erklärt und 
deshalb den Grafen Reichenbach feinem ordentlichen perſönlichen 
Richter entzogen hatten — dieſe Erwartung war nicht in Er: 
füllung gegangen. a 

Nach dem Vortrag des Referats ergriff der Oberſtaatsanwalt 
das Wort und beleuchtete ſpeziell das erſte freiſprechende 
Erkenntniß des Appellationsgerichts in Ratibor vom 18. Mai p., 
wie man wiſſen will vom Präſidenten Wentzel ſelbſt verfaßt. 
Er war nicht der Anſicht des erſten Richters, daß es den ange⸗ 
klagten fünf Richtern unmöglich geweſen ſei, anders als ge⸗ 
ſchehen zu handeln. Er nahm die 4 Poſitionen jenes Erkennt⸗ 
niſſes durch, wonach es ſich frage: 1) hat das Ober⸗Tribunal 
einen Befehl nach Oppeln erlaſſen? 2) waren die Oppelner 
Richter nach den Geſetzen verpflichtet, dieſem Befehle Folge 
zu leiſten? 3) haben die Angeklagten, oder hat einer von ihnen 


dieſem Befehle entgegen gehandelt und 4) wenn dies der Fall 


geweſen iſt, fällt dieſes Entgegenhandeln unter den Begriff In⸗ 
ſubordination? Von dieſen 4 Fragen habe der erſte Richter die 
beiden erſten Fragen bejaht. Derſelbe habe zwar angenommen, 
daß das Ober⸗Tribunal zu dem Anklagebeſchluſſe vom 19. De⸗ 
zember 1849, dem klaren Buchſtaben des Geſetzes ent⸗ 
gegen, geſetzlich nicht befugt geweſen ſei; und die zweite 
Frage nur deshalb bejaht, weil die Kompetenz des Ober⸗Tri⸗ 
bunals zu prüfen, nicht Sache der angeklagten Richter gewe⸗ 
ſen ſei. 

Ueber den Beſchluß vom 19. Dezember 1849 ſelbſt verbrei⸗ 
tete ſich Herr Bergmann nicht weiter. Indeſſen Beſchlüſſe hö⸗ 
herer Inſtanzen, meinte er, ſeien für die unteren Behörden Ge⸗ 
ſetze. Gehorſam ſei das erſte Gefes, ſtehe höher als das 
Geſetz. Ohne Gehorſam exiſtire kein Geſez. — Wenn der erſte 
Richter dagegen die Fragen 3 und 4 verneine, und deshalb die 
Angeklagten freigeſprochen habe, fo, meinte der Oberſtaats⸗ 
anwalt, müffe er fie dagegen bejahen. Insbeſondere ſuchte er 
nachzuweiſen, daß das Kreisgericht nicht außer Stande geweſen 
ſei, dem Beſchluß vom 19. Dezember 1849 ohne Mitwirkung 
des Appellationsgerichts in Ratibor weitere Folge zu geben. 
Das Kreisgericht hatte ſich direkt an den Ober⸗Staatsanwalt 
Schwark zu wenden, und von ihm die Anklage mit dem Be⸗ 
merken zu erfordern gehabt, daß, da das Obergericht renitent 
ſei, das Kreisgericht das Obergericht übergehen könne, und um 
die Anklage bitte. Dann hätte das Kreisgericht die Anklage 
erhalten und nun den Grafen R. vor die Aſſiſen ſtellen 
können. Aber wäre die juridiſche Anarchie nicht noch größer 
geworden, wenn, nachdem das Ober⸗Tribunal das Geſetz, 
das Appellationsgericht den Beſchluß des Ober⸗Tribu⸗ 
nals unbeachtet gelaffen, nach dieſer Anſicht nun auch das 
Kreisgericht die Anweiſung des ihm unzweifelhaft unmittel⸗ 
bar vorgeſetzten kompetenten Appellationsgerichts unbeachtet hätte 
laſſen wollen? a 

Der Ober⸗Staatsanwalt gab zu, daß die Richter durch das 
Ober⸗Tribunal ſelbſt in die unglückliche Lage verſetzt geweſen 
ſein, einer Behörde entgegen handeln zu müſſen. Dann hät⸗ 
ten ſie indeſſen nur der oberſten Behörde gehorchen dürfen. 
Wäten fie durch unrichtige Schläffe zu dem entgegengeſetzten Re: 
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ſultate gelangt, ſo läge hierin ein fahrläßiges Urtheilen, wel⸗ 
ches fie zu einer Inſubordination veranlaßt habe, die daher 
eine fahrläßige fer Nach $ 4 ad 3 des Disziplinargeſetzes 
exiſtire auch ein ſolches Dienſtvergehen. — Herr Bergmann be⸗ 
anttagte deshalb - 
mit Aufhebung des freiſprechenden Erkenntniſſes vom 18. Mai 
v. J. das „Schuldig“ über die Angeklagten auszuſpre⸗ 
chen, und ihnen wegen Renitenz aus Fahrläßigkeit 
einen Verweis zu ertheilen. 

Von den Angeklagten ſelbſt iſt keine Auslaſſung erfolgt. Sie 
gaben ihr Schickſal in die Hände der richtenden Geſchichte.— 
Hr. Kahle dagegen ergriff das Wort für den Kreisrichter Krem⸗ 
kow. Er bemerkte, daß das Ober⸗Tribunal ſelbſt alle dieſe Wir⸗ 
ren durch übereilte telegraphiſche Dekretur erzeugt habe; — daß 


der Richter das unglücklichſte Geſchöpf wäre, wenn er für jedes 


Dekret verantwortlich gemacht würde, das ein anderer vielleicht 
beſſer machen könne; — beſtritt, daß es eine fahrläßige In⸗ 
ſubordination gäbe, eben ſo wenig wie eine „fahrläßige 
Rebellion,“ ſchilderte die unglückliche Lage der verfolgten 
Richter, und beantragte die Beſtätigung des erſten Erkenntniſſes, 
da das „Schuldig“ heut zu Tage einer Kaſſation gleich käme. 

Hr. Erelinger ſprach ſodann für den Gerichtsrath Storch. 
Sein Klient ſei im Dienſte ergraut und bisher nur belobt wor⸗ 
den; jetzt werde er — ein Vater erwachſener Kinder — den 
letztern als ein gewiſſenloſer Richter gegenüdergeſtellt. Sein 
Klient möge geirrt haben, das ſei möglich, — aber wie oft habe 
auch das Ober⸗Tribunal früher dergleichen Irrthümer zugeſtanden. 
Leider ſei nicht zu verhehlen, daß der ganze Prozeß dadurch, daß 
Graf Reichenbach wegen politiſchen Verbrechens verfolgt worden, 
und wegen der politiſchen Wirkſamkeit des Vicepräſidenten v. Kirch⸗ 
mann einen politiſchen Charakter erhalten habe; dies ſei das 
Unglück ſeines Klienten. Nachdem er nochmals im Namen der 
Gerechtigkeit darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß der heute 
komponirte neue Gerichtshof von dergleichen politiſchen Mo⸗ 
tiven abſtrahire, daß er — wenn gleich er als Ankläger und 
Richter daſtehe, gewiſſermaßen ſelbſt Partei ſei — gewiſſenhaft 
Recht ſprechen werde, führte er zum Schluß aus, daß ein Ver⸗ 
brechen der fahrlaͤßigen Renitenz ein Unding ſei. 

Hr. Bergmann deduzirte deſſen Exiſtenz abermals aus dem 
Disziplar⸗Geſetze, und verwahrte ſowohl ſich als das öffentliche 
Miniſterium überhaupt gegen die Annahme politiſcher Ver⸗ 
folgungs-Motive. 


Beide Defenſoren ergriffen nochmals das Wort, aber vergeb⸗ 
lich. Nach kurzer Berathung erfolgte der Spruch des Gerichts⸗ 
hofes um 4½ Uhr Nachmittags, welcher die angeklagten Rich⸗ 
ter „Schuldig“ erklärt: der Renitenz aus Fahrläßigkeit, ſie 
insgeſammt zu einem Verweiſe, und zu den ſehr bedeutenden 
Koſten, 2 Richter, v. Zitzewitz und Kremkow, als beſonders 
gravirt, außerdem zu einer Geldbuße von 15 Thlr. verurtheilt. 
— Eine Sreifprehung der Oppelner Richter wäre eine Verur⸗ 
theilung der Mitglieder des Kriminalſenats des Ober⸗Trſbunats 
geweſen; fo wünſchenswerth fie auch im Intereſſe 
chen Unabhängigkeit und der preußiſchen Rechtepflege überhaupt 
geweſen wäre, ſo mußte man menſchlicherweiſe ſich von voen⸗ 
herein fagen, daß fte keinenfalls erfolgen werde, 


Deutſchland. 


Hannover, 31. Jan. Es gewinnt doch mehr den Anſchein, 
daß nach den letzten ſtattgefundenen Unterhandlungen der beiden 
Großmächte die Einſetzung einer proviſoriſchen Centralgewalt ſchon 
für die nächſte Zukunft bevorſteht. Dieſe proviſoriſche Central⸗ 
gewalt würde ganz unabhängig von den Dresdener Verhandlun⸗ 
gen die Bundesgeſchäfte einſtweilen in die Hände nehmen und 
in allen dringenden oder für die Zukunft gefahrdrohenden Fragen 
ſofort eintreten. Man hält die ſchnelle Einſetzung weniger durch 
die innern Angelegenheiten als durch die äußern Ereigniſſe im 
Weſten geboten, die durchaus keine Garantie für eine Konſoli⸗ 
dirung geben und beſonders iſt das Kammer- und Intriguenſpiel 
in Paris gar nicht in ſeinen möglichen Eventualitäten zu berech⸗ 
nen. Die proviſoriſche Centralgewalt wird nur aus den beiden 
Großmächten Oeſterreich und Preußen beſtehen und nur interi⸗ 
miſtiſch bis zum J. April oder Mai eingeſetzt werden, bis zu 
welcher Zeit man mit den Arbeiten in Dresden ſoweit vorgeſchrit⸗ 
ten zu ſein glaubt, um mit der neuen Verfaſſung 8 

„* 3.) 

Kaſſel, 29. Jan. Der W.⸗3. wird von einer bevorſtehen⸗ 
den nicht unbedeutenden Emigration geſchrieben. Es ſind nicht 
Erwerbsloſe, nicht Sektirer, auch nicht Standesherren, die eine 
Colonialherrſchaft gründen wollen, ſondern Angehörige des wöhl⸗ 
habendſten Theils der hieſigen gebildeteren Bürgerſchaft, welche 
den heimatlichen Heerd und ihren mannigfachen Beſitz im Kur⸗ 
Staate verlaſſen wollen. 


Karlsruhe, 31. Januar. Kriegszuſtand und Stand: 
recht ſind durch großherzogl. Verordnung von geſtern auf wei⸗ 
tere vier Wochen verlängert worden. 

Darmſtadt, 30, Januar. Unter den in der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer verleſenen Eingaben, hob ſich der 
Antrag des Abg. Hoffmann auf Aufhebung der Familien⸗ 
Fideifommiffe, welche die Reichs⸗Verſammlung der Geſetzge⸗ 
dung der Einzelſtaaten überlaſſen habe, hervor. (D.⸗P.⸗A.eg.) 


Vom Main, Ende Januar. Die „Darmſt. Ztg.“ 
bringt folgenden, in dieſem Blatte bemerkenswerthen Artikel: 
„Mit Vergnügen haben wir gefunden, daß einer der erſten Ab⸗ 
geordneten zur Zollvereinskonferenz in Wiesbaden der gro ß⸗ 
herzoglich heſſiſche geweſen iſt. Denn es wäre ein großer 
Nachtheil für Deutſchland, wenn nach den, wie wir hoffen dür⸗ 
fen, glücklich überſtandenen politiſchen Wirren durch eine Auflö⸗ 
ſung des Zollvereins die Finanznoth entſtanden wäre. Die er⸗ 
probte Organiſation des preußiſch-deutſchen Zoll— 
körpers darf nicht beſchädigt werden. Man wolle uns 
nicht mißverſtehen. Eine allgemeine deutſche Zolleinigung iſt ein 
ſchönes Ideul, wie wir denn auch bis jetzt faſt nur ſchöne Worte 
dabrüet geleſen haben. Kann fie zu Stande kommen, ſo iſt fie 
nur durch Zwang möglich, wie Napoleon die Continentalſperre 
erzwang, oder durch jahrelange approximative Unterhandlungen; 
deshalb ſind Beſprechungen von techniſchen Kommiſſarien, wie ſie 
von der ſächſiſchen Regierung vorgeſchlagen ſind, recht zweckmä⸗ 
ßig, obſchon fie in dieſem Augenblicke nichts weiter als Sitzungs⸗ 
protokolle ſchaffen werden. Einſtweilen aber darf man nicht auf⸗ 
geben, was vollkommen geordnet daſteht und tief in die Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe vieler Staaten, wie in die Staatseinkünfte ein⸗ 
greift. Die letzten Jahre haben leider viel Geld gekoſtet und 
faſt überall ſieht man ſich zu Anleihen genöchiges wie könnte 
man nur daran denken, ſichere Intraden aufzugeben und ſich auf 
das hohe Meer von Plänen zu verſetzen, die hoͤchſt unſicher ſind? 
Weit wünſchenswerther wäre es für den Zollverein, daß er ſich 
die Staaten des Steuervereins und die Hanſeſtädte gewänne, 
um im Norden Hamburg und Bremen (deren Konkurrenz von 
hohem Nutzen wäre) und im Weſten Oſtende als Zollvereinshä⸗ 
fen für Im⸗ und Export zu beſiten. Allein es liegen ander 
weitige Gründe vor, weshalb wir auch dieſe Vergrößerung $ 
Zollvereines für unwahrſcheinlich erachten. Wir wollen 0 
len das Gewiſſe nicht aufgeben und abwarten, was 5 
Oeſterreich ſelbſt geſchieht. Es iſt für die öſterreichiſche ei l e 
monarchie ein neuer Tarif entworfen worden, dieſen zu rg 
ten find die Sachverſtändigen jetzt einberufen, su An aer 
auch noch dem Reichsrathe unterbreitet werden ſo daß man noch 
nicht weiß, wie er definitiv lauten, noch weniger, wann er ein⸗ 
geführt werden wird. Lieſt man die vielen Auffäge zu Gunſten 
einer allgemeinen Zolfeinigung, fo ſollte man meinen, Diſterrtich 


der richterli⸗ 


habe dieſen Tarif ſchon, es ſei ſchon vom Prinzip der Verbote 
zu dem der Schutzzölle übergegangen. Allein dem iſt noch nicht 
fo. Im Entwurfe liegt die Sache vor, eingeführt, geſetzlich vor⸗ 
handen, praktiſch unternommen iſt noch gar nichts. Erſt wenn 
der neue Tarif rechtlich gilt und die erſten Folgen deſſelben für 
die öſterreichiſche Geſammtmonarchie erhellen, kann die Rede da: 
von ſein, daß die Zollvereinsregierungen Unterhandlungen an⸗ 
knüpfen. Wir machen hierauf beſonders aufmerkſam, und meis 
nen, daß bei einem im Werden begriffenen öſterreichiſchen Zoll⸗ | 
ganzen nur erſt ſehr weitläuſige Annäherung erfolgen kann. Po: 
litiſche Betrachtungen wollen wir außer Augen laſſen, bemerken 
aber ſchließlich, daß es traurig iſt, wenn man entdeckt, wie von 
einzelnen Seiten nichts unterlaſſen wird, Thatſachen in ein fal⸗ j 
ſches Licht zu ſtellen und wie man unter allgemeinen Phraſen 
die eigene Unkunde der Dinge zu verbergen ſucht.“ 4 
Weimar, 30. Ian. [Unfer Landtag] hat heute über die 
Civilliſte berathen. Bei der Vereinigung des Rammervermös 
gens im Jahre 1848 war dieſe Summe auf 280,000 Thlr. 
feſtgeſtellt worden und von dieſer Summe erließ der Großherzo 
aus freier Entſchließung zum Beſten des Landes noch 30,000 
Thlr. der vom Finanzaußſchuß einſtimmig geſtellte Antrag, die 
mit 250,000 Thlr. in Anſatz gebrachte Civittifte zu dewfligen. 
wurde einſtimmig vom Landtag angenommen. Daneben aber 
wurde noch von dem Abg. Fries und Genoſſen der Antrag ein⸗ 
gebracht, der Landtag möge in Rückſicht darauf, daß dem Lande 
aus der Vereinigung des Kammervermögens mit dem Landſchafts⸗ 
Vermögen nicht der erwartete Nutzen erwachſen ſei und daß das 
frühere Kammervermögen durch den unentgeltlichen Wegfall der 
Reallaſten, fo wie durch die noch vor ſich gehenden Ablöfungen 
nicht mehr in dem entſprechenden Verhältniſſe zu der bewilligten 
Civilliſte ſtehe, das Staatsminiſterium erſuchen, bei dem Groß; 
herzog ſich dahin zu verwenden, daß die Civilliſte auf 200,00 l. 
Thlr. herabgeſetzt werde. Ein zweiter Antrag des Abg. Alberts 
und Genoſſen war darauf gerichtet, den Großherzog zu bitten, 
daß er für die nächſte Finanzperiode (18651 — 53) auf einen Theil 
der Civilliſte zum Beſten des Landes verzichten möge. Von meh⸗ 
ren Abgeordneten wurde auf das Unpaſſende und Unzweckmäßige 
ſolcher, der Würde des Landtags wenig entſprechender Bitten 
hingewieſen und dann von dem Staatsminiſter v. Watzdorf ſehr 
nachdrücklich auseinandergeſetzt, warum er bei unſerm vor vielen 
Menſchen zum Wohlwollen und zur Gnade geneigten Fürſten 
feinen ganzen Einfluß gegen die Genehmigung folder Bitten gel“ 
tend machen werde. Er warnte vor der heilloſen Theorie, die 
das Privatrecht der Fürſten nicht anerkennen wolle, das doch 4 
Fürſten gegenüber ſo gut heilig gehalten werden müſſe, wi⸗ 
Bettler, und auf das Materielle eingehend, erinnerte ec daran, 
daß ein Nachlaß von der Civilliſte doch nur den S flichti⸗ 
gen zugutekommen würde, die ihre Steuern immer noch tra⸗ 
gen können, während durch eine bedeutende Reduktion der Eis 
villiſte Tauſende von Gewerbtreibenden und Nothleidenden Exiſtenz 
und Brot verlieren müßten. Bei der Abſtimmung wurde der Ans 
trag des Abg. Fries abgelehnt, der des Abg. Alberts aber mit 
18 gegen 17 Stimmen angenommen. (D. A. 3.) 
Dresden, 30. Januar. [Ueber das Schickſal mehrer 
beim Maiaufſtand Betheiligten) bin ich im Stande, Ihnen 
nähere Mittheilungen zu machen. Unter den neuerlichen Verur⸗ 
theilungen hebe ich nur die Beſtätigung des Todesurtheils von 
Seiten des Oberappellationsgerichts wider den Rechtskandidaten 
Haden hervor. Die Behandlung Derjenigen, welche ihre Strafe 
im Zuchthauſe verbüßen lich habe namentlich Röder und Heuball 
ner im Auge), wird als eine ſoweit nur möglich humane von 
den Sträflingen ſelbſt bezeichnet. Beide fügen ſich in die harte 
Nothwendigkeit ihres Schickſals und ſuchen die Demüthigung der 
Stäflingsſacke über die, wenngleich immer beſchränkten, doch dank⸗ 
bar anerkannten Vergünſtigungen, namentlich in der geſſtigen Be⸗ 
ſchaͤftigung zu vergeſſen, die man ihnen verſtattet hat. eee 
den Gefangenen von Hubertusburg, deren Loos ſich der Natur 
der Sache nach weit günſtiger geſtaltet, iſt es namentlich Dr. 
Herz, welcher Ergebung in das Unabänderliche am ſchwerſten fin⸗ 
den kann. Mit gebrochener Geſundheit hat er vor einigen Mor 
naten das Gefängniß betreten und ſelbſt ſeine Angehörigen 
wagen nicht die Hoffnung, daß ſeine von Natur ſchwächliche 
Körper⸗Konſtitution, welche durch anhaltende geiſtige Exalta⸗ 
tion noch mehr erſchuͤttert worden, einem zehnjährigen Grame 
werde widerſtehen können. Auch Klette, dem das Ziel der Frei 
heit um ein Drittel näher gerückt iſt, fol körperlich ſehr ange⸗ 
griffen ſein. Ueber die Flüchtlinge in Amerika gab jüngſt eine 
berliner Zeitung nach einem Privatbriefe eine kurze Notiz. Aus 
einem andern vor kurzem hier eingetroffenen Schreiben kann ich 
noch mittheilen, daß Munde mit einem leipziger Kaufmanne und 
einem ehemaligen Schützen Schöne Papierballons macht, wodurch 
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die Compagnons ein erträgliches Leben friſten. Der letztgenanntt 
der Drei agirt des Abends als Intriguant (2) in untergeordneten 
Rollen und verdoppelt fo feinen Antheil aus dem Ballonge⸗ 
ſchaͤfte. Zum Sommer will er mit einem Herrn von Hoym, 
einem Schauſpieler aus Sachſen, in Sachen der Kunſt nach dem 
Süden, wenn der Verdienſt der Munde ſchen Ballonfabrik nicht 
aushalten ſollte. Der Schreiber meiner Quelle klagt namentlich 
bitter darüber, daß ihm der Unterricht im Engliſchen den vierten 
Theil ſeines wöchentlichen Einkommens koſtet. Als die ſchönſtt 
Hoffnung der weniger bemittelten Flüchtlinge bezeichnet er den 
einſtigen Beſitz einer Farm. (D. A. 3.) 
‚Dresden, 1. Frebruar. Geſtern iſt die Uebernahme d 
ſächſiſch⸗ſchleſtſchen Eiſenbahn Seiten des Staates erfolgt ud 
hiermit zugleich der Betrieb der Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn, wel 
cher bisher kontraktlich durch die ſächſiſch⸗ſchleſiſche Eiſentoahn? 
Geſellſchaft geführt wurde, auf die Staatsverwaltung überge⸗ 
gangen. Die ſächſiſch⸗ſchleſiſche Eiſenbahngeſellſe at ſich i 
deſſen Folge aufgelöſt. Die Verwaltung der fü bohmifche 
und der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Staate⸗Eiſenbahnen, ſowie der B 
trieb der Löbau⸗Zittauer Geſellſchaftsbahn wird von jetzt an u 
ter einer EEE den b la vereinigt werden, 2 
auptgeſchäftslokal in d zu vollkommen geeigneten Amis 
e der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Suaadib g ren wird 
während e noch übrige Zeit des Baues an der ſächſiſch⸗ 
böhmiſchen Staatsbahn ein beſonderes Baubureau auf dem lin 
ken Elbufer verbleibt. Es verſteht ſich, daß hiermit eine B 
ſtimmung über eine ganze oder theilweise Vereinigung der. hie 
gen Bahnhöfe ſelbſt auf keine Weile getroffen wird, „wielmeht 
läßt ſich mit Grund erwarten, daß die auf dieſen Gegenſtand 
bezüglichen Fragen erſt jetzt einer ſorgfältigen und allſeitigen 
rüfung unterliegen werden. (D. J.) 
Hamburg, 1. Januar. Die Abreiſe der Generale von 
Mensdorff und von Tyümen nach Holſtein, um daſelbſt 
den Regierungswechſel eintreten zu laſſen, wird für morgen 
erwartet. — Erzherzog Leopold von Oeſterreich, den man 
hier ſchon am Tage des Einrückens der erſten Öfterreichifcheit 
Truppen geſehen haben wollte, verweilt bisfang ruhig in Rate“ 
burg, kommt aber binnen wenigen Tagen nach Hamburg, 
glauben, es werden im Hotel de l'Europe ſchon Zimmer für ihn 
in Bereitſchaft gehalten. Am Montag trifft der ganze Genere 
ſtab Legeditſch's mit dem erſten Eiſenbahnzuge von Lüneburd 
hier ein. — Die Oeſterreicher benehmen ſich im Allgemeinen hitt 
recht gut; fie patrouilliren viel, werden ſehr ſtrenge gehalten, ver 
rathen aber doch zuweilen, daß bereits mehr Licht der Zeit 1 
ihre Köpfe eingedrungen iſt, als ihren Oberen angenehm f 
dürfte. — Mehrere Offiziere laſſen ihre Familien hieher u 
kommen, was auf die Gewißheit eines längern Aufenth 
tes ſchließen läßt. — Geſtern wollte öſterreichiſche Mannfı pi 
die Wachtpoſten unſerer Bürgergarde am Steinthor ablöſen; 
letzterer jedoch zum Verlaſſen des Poſtens keine Ordre zugeg pn 
gen war, fo wurde die zwar höflich, aber ganz entfcpieden ve 


2 


= 


Ofagert. Ganz daſſelbe geſchah, als ein höherer Öfterreichifcher 
de. ber, General Görgers Adiutant, in Abſicht erſchien; 
Ord de Unterofſtzier an der Steinthorwache verlangte die 
waiſch feines Oberſten und blieb bierbei ſtehen. Bevor nicht 
ban den Letzterem und den übrigen 


Behörden Alles geordnet war, 
> vi ihren Poſten wirklich nicht geräumt. Ihr 
3 alsdann das gegenüberliegende Aeciſe-Gebäude angewieſen, 

elches ſie heute nittag bezogen, und fo wird man denn 
don morgen ab am Steinthore wieder einen Doppelpoſten von 
Bütgergardiften und fremden Truppen finden. Da das Geſchütz 
er Oeſterreicher in der Nähe ſteht, war übrigens ihr Verlangen 
erklärlich. (Reform.) 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Matzeburg, 29. Januar. Heute Vormittag um 10 Uhr 
fh der 1857 5 Leopold in einem offenen Wagen, in Be⸗ 
gleitung eines Adjutanten und Kammerherrn, hier eingetroffen 
— — Abſteigequartier im Hotel des Rathskellers genom⸗ 
en ft auch der General Martini ſeit acht Tagen, feinen 
von fe tsort hat. Das ganze Herzogthum Lauenburg iſt jetzt 
üb ner ſüdlichen bis zu ſeiner nördlichen Grenze, bis nach 
da eck hin, mit öſterreichiſchen Truppen beſetzt, deren Haupt: 
ärke ſich längs der holſteinſchen Grenze hinzieht. 
Pe Dißenburg, 28. Januar. Das ſeit geſtern eingetretene 
ere Froſtwetter hat abermals eine Unterbrechung in der Elb⸗ 
— tung der öſterreichiſchen Truppen hervorgerufen, indem 
Bu ſich geſtern genöthigt ſah, die bei Artlendurg gefchlagene 
25 cke des ſtarken Eisganges wegen abzubrechen. Es ſcheint 
h als habe man dieſen Fall vorhergeſehen oder doch befürchtet, 
nd deshalb in den letzten Tagen Alles befördert, was nur zur 
and war; denn bei uns häuften ſich am Sonnabend und 
auptſächlich am Sonntag die Truppen dermaßen, daß die Be⸗ 
vorden kaum wußten, nicht ſowohl mit der Mannſchaft, als 
tuner mit den Pferden zu bleiben. Wir ſahen hier ſeit Frei⸗ 
andy durchs, theils einziehen: eine reitende Granatenbatterie, 
605 12 pfündige Fußbatterie, zwei Abtheilungen Kavallerie, eine 
pfündige Kavalleriebatterie und mehrere kleine Abtheilungen 
5 — — 3 Chevauxlegers vom Regiment „Win⸗ 
Cs Nein Sonntag und Montag einquartiert. — 
Fähre — Pont die Beförderung bei Artlenburg mittelſt 
ſo eben trifft wieder — gebauten Maſchinen fortgeſetzt, denn 
diefen Abend 170 avallerie von dort hier ein, auch ift für 
Morgen ein An Quartier angeſagt. Man ſagt, es ſei dieſen 
zen ein Adjutant von Legeditſch hi ögli 
Beife ein Arrangem geditſch hier geweſen, um möglicher 
hierſelbſt gement wegen Aufſchlagen des Hauptquartiers 
dn a zu treffen. Da man Mecklenburg bis nach Güſtrow 
daß — Truppen zu belegen gedenkt, ſo iſt es wohl möglich, 
füge us auch dieſe Ehre noch zu Theil wird. Nach der Aus: 
ie einiger Beurlaubten der preußiſchen Garde⸗Pionniere wird 
Abtheilung wieder auf hier zurückkommen. (B. H. W.) 
tall ck, 30. Januar. Seit dem Durchmarſch des 1. Ba⸗ 
us „Kaiſerjäger“, welches noch immer in unſeren an der 
ie uſchen Grenze gelegenen Dorfſchaften einquartiert iſt, find 
de von weiteren Durchzügen und der bereits ſeit mehreren Ta⸗ 
a 1 öſterreichiſchen Einquartierung in der Stadt ſelbſt 
9 leben. Dagegen häufen ſich die Truppenmaſſen im 
und unſeren daran grenzenden Gebietstheilen 
er > u liegt das aus Italienern be⸗ 
N „Werber; brecht“ i n 
Vin Bin auf ta , (und, ) 
* e und ein preußiſch ee r Fr 
er nach Rendsburg ab. D * 
here Kommandeur dees 9 ab. er letztere war der frü⸗ 
Sandrart; General a bolſteinſchen Jiger⸗Corps 
enn udiſſin ging gleichfalls nach Rendsburg. 
Krieg cage * 3 Glückſtadt find 750 däniſche 
durg befördert worden. 
— gegen die in däniſche Kriesgefangenſchaft gerathenen 
Schleswig⸗Holſteiner ausgewechſelt werden. (— Zu bemerken ift 
indeß, daß ein Hamburger Korreſpondent der „N. Preuß. Ztg.“ 
Po von Auslieferung nicht von Auswechſelung der däniſchen Ge⸗ 
aud nen ſpricht und bemerkt, daß die Anrege der Auslieferung 
Pl beſonderen Wunſch der Kommiſſare von der Statthalterſchaft 


i worden fei. — (B. H.) 
5 eswig⸗holſteiniſchen Kaſſen⸗Anweiſungen find von 
er däniſchen Regierung anerkannt worden. (C. C.) 


vu egg Rucgen, 20. Jan. Nach Köbenbavspoſten wird 
dem Kö Bei der däniſchen Armee in nächſter Woche nach 
taillone und 1 den Außer der Garde werden 9 Ba⸗ 
(Eine fo ſtarke Bo⸗Gorpe nach Kopenhagen verlegt werden. 
nicht ohne Rü aa dung der Hauptſtadt mit Truppen ſcheint 
tende Eventualitäten. 25 Aba e 

od „angeordnet zu fein). . 

’ A, a Sue, daß Fürſt Schwarzenberg dem 
du . geräumt habe, daß der deutſche Bund 
bn Bunsesbeſgtag deen infihetich Scheme debe. Wos 
der Fürſt erklärt 9 — ee 1846 betreffe, fo. fell 
ni i ' ieſer in Kraft bleiben müſſe, aber 

cht weiter, als was Deutſchland hinſichtlich Holsteins — eines 

N Bundeslandes, mit Recht beanſpruchen könne. 


Oeſterreich. 


N. 2 N 
— Wien, 2. Febr. [Finanzausweis.] Nach gelei⸗ 
erſprechen veröffentlicht der Finanzminiſter heute den 


au das dte Quartal d 5 
a Die ta res. al des verfloſſenen A 


Die Geſammteinnahme betrug 46 %½ Millonen Fl. 
ſonach ein Duntausgabe betrug 65 ½ Mill. Fl., 
Die einzelnen von nahe an 19 Millionen. 


Quartals, geben im Vergleich zu den Poſten des frühern 
um 300,00 0 Fl. vez Belehrung. Die Grundsteuer hat ſich 
Einkommenſteuer um 3 800 Erwerbſteuer um 250,000, die 
ten Steuern betrug 160 Millonen Die Einnahme der direk⸗ 
Bierterjahe. — Auch die Einnahmen 15 Millionen im Eten 
gaben erhöhten ſich um beinahe 1 Mill., den indirekten Ab: 

ill., was namentlich dem Mehrertragniß aue Su auf 23 0 
zuzuſchreiben iſt, während die Verzehrungsſteuer, * alzverſchlei 
und Lotto weniger einbrachten. Vom Staatseigenee Seen 
und Bergweſen, Ausprägen der Scheidemünze u. f. W. 8 
die Einnahme 1%, Mill, Fat um 200,000 Fl. weng a 
im vorhergegangenen Quartal, welches Defizit durch den * 
ei den Staatsfabriken und dem Bergweſen entſtand. — Bei 
en Ausgaben verminderten ſich jene für den Hofſtaat um 800,00, 
, für den Miniſterrath um 5000, für Aeußeres um 45,000 
Fl., für das Kriegsminiſterium um 2 Mill, fürs Handelsmini⸗ 


m um 800,000, fürs Finanzminiſt. um ½ Mill.; — und 
Aae ſich weſentlich nur für das Ministerium des Innern um 
Wie Fl. — Die Geſammtausgabe betrug aber dennoch 


Staal. wegen der vermehrten, Zinſen der Staatsſchuld und 
; n beldpapiere; alſo nur ½ Mill. Ausgaben weniger als 
durch Siam Quartal. — Das Defisit_ wurde zumeiſt 
Summe von Jen gedeckt, welche in jenem Quartal in der 
Einnahmen iſt als 18.620 Fl. ausgegeben wurden. — Bei den 
mit 2½ Mill. angeftzordentliche jene dar für die Eugſchadt ung 
abgezahlt. het: — an die Bank wurden 8 Mill. 
Der : i 
ehemalige RA 9 


ind wie man verni 
aim 
treten. an vernimmt, ſoll er in öfterre 


ar er verweilt jetzt hier 
2 ichiſchen Staatsdienſt 


ae und zu beſtrafen. 


rium gebildet haben wird. 


er iſt mißglückt. 


unerwartet einen ſtürmiſchen Charakter angenommen hatte. 


zialiſtiſche Propoſition ein und begründete ſie auch im höchſten 


Sie ſollen dem Vernehmen nu a | re 
de M 


Protokolle der legislativen Verſammlung eingeſchickt, welche die⸗ 


in der geſtrigen und heutigen Sitzung der Nat.⸗Verſammlung 


worden. 


dieſe Vereinigung kein großes Vertrauen sinflößen, denn fie grün⸗ 


Geſtern hat der FMe. Graf Schafgotſch von dem FMe. 
Wallmoden das Armee⸗Kommando in Wien übernommen. 
um dem Schmuggel kräftig zu begegnen, wurde beantragt, 
denſelben nicht als Vergehen, ſondern als Verbrechen zu 
rag, I. Febr. Das k. k. Kriegsgericht auf dem Hradſchin 
publicirt heute folgendes Urtheil: Johann Kutil aus Prag in 
Böhmen gebürtig, 15 Jahre alt, katholiſch, ledig, ohne Pro⸗ 
feſſion, wurde wegen öffentlicher Gewalt durch thätliche Wider⸗ 
ſetzung gegen die Wache, zu 15 Ruthenſtreichen verurtheilt, wel⸗ 
ches Urtheil am 31. Januar kundgemacht und in Vollzug geſetzt 


worden iſt. 


Frankreich. 

x Paris, 30. Januar. (Tagesbericht.] Die Tage 
folgen, aber gleichen ſich nicht. Geſtern hieß es, das Dotations⸗ 
Projekt werde dieſer Tage eingebracht werden; heute wird ge⸗ 
meldet, daß der Präſident das Gegentheil beſchloſſen hat, und 
zwar aus dem Grunde, weil er eine Frage von ſolcher Bedeu⸗ 
tung nicht durch ein Interims⸗Miniſterium vertheidigen laſſen 
will. Der Pröſident werde demnach abwarten, bis ſich die Ma⸗ 
jorität rekonſtituirt hat, und er ein parlamentariſches Miniſte⸗ 
Wie es ſcheint, hat eine Combing- 
tion Odilon Barrot die meiſten Chancen, und man erwartet, 
daß deſſen Befürwortung die Dotation ſichern wird, die übrigens 
auf 1,500,000 Fr. reduzirt werden ſoll. „Es iſt dies eine Ans 
gelegenheit“ — ſoll Bonaparte gefagt haben — „die für parla⸗ 
mentariſche Miniſter keine Schwierigkeiten haben darf, die aber für 
Miniſter, welche nicht der Verſammlung angehören, ſehr viele 
haben kann. Laſſen wir fie daher den Herren Odilon Barrot 
und L. Faucher.“ 

Ich kann Ihnen im Uebrigen mittheilen, daß man ſich im 
Elpſee fo einzurichten anfängt, als wollte man ſich auch ohne 
die Dotation behelfen. Von den 40 Pferden in den Ställen 
werden 22 fortgeſchafft, und analoge Beſchränkungen werden 
auch bei der Dienerſchaft des Hauſes vorgenommen. In jeder 
Woche gab es eine Soiree und einen Ball; man wird fortan 
nur eine Soiree geben. Dieſe Oekonomie iſt bedeutend, denn 
den Bällen folgte jedesmal ein Souper, das ſehr theuer war; 
die Erfriſchungen wurden fo reichlich geboten, daß von einer 
Rechnung von 30,000 Fr. blos für Eis die Rede iſt. Die 
Soireen im Gegentheil laſſen ſich ſehr billig veranſtalten. Be⸗ 
leuchtung und Beheizung liefert das Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten, und dieſe beiden Dinge machen die meiſten Koſten. 
Was das Uebrige anbelangt, ſo wird man ſich ſchon einzurichten 
ſuchen. „Es wird etwas teiſte ſein, aber en République comme 
en République“ — bemerkt Jemand, als von dieſer neuen 
Ordnung die Rede war. 

l Was die Situation im Allgemeinen anbelangt, fo glaube ich 
ſie kurz ſe reſümiren zu können: Man hat einen entſchiedenen 
und verzweifelten Angriff gegen ene unternommen, 

Dieſer Anſtrengung iſt nun eine außerordent⸗ 
liche Beſtuͤrzung gefolgt, die Herrn Guizot jenes geiſtreiche 
Wort eingegeben: „Herr Thiers hat die Schlacht gewonnen und 
ſeine Armee verloren“, und ſo zeigt man ſich jetzt ſogar geneigt, 
auf die Verlängerung der Präſidialgewalt einzugehen. Der Prä⸗ 
ſident ſieht die Anzahl der ihm treu gebliebenen 286 wachſen 
und das Wort „Verlängerung der Gewalt“ wird bereits mit 
vielem Vertrauen ausgeſprochen. Die Gewalt der Verhältniſſe 
ſcheint auch in der That auf eine ſolche Verlängerung hinzu⸗ 
drängen, doch dürften vorher im Schooße der Majorität noch 
manche Stürme vorkommen. * — 

Und da ich gerade von Stürmen rede, ſo will ich auch die 
heutige Sitzung der Natjonal⸗Verſammlung erwähnen, die ganz 
Ein 
Repräſentant von der Linken, Herr Nadoud, brachte eine ſo⸗ 


Aiſtiſch. Durch die „ Peupin und Wolowski 
zurüdgemwiefen, erlag er feiner eigenen Ohnmacht, als Herr 
ontjou zu feiner Unterſtützung herbeieſlte. Aber auch 
dieſer wurde durch den General Lamoriciere zurückgeſchlagen 
und die Verſammlung, welche, wie der antike Chor den Dialog 
des Redners häufig unterbrach, beſchloß zuletzt die Fortſetzung 
der Debatte auf morgen. Die Propoſition wird ganz ſicher ver⸗ 
worfen, aber es machte ſich das Verlangen geltend, noch einmal 
eine etwas lebhafte Sitzung zu haben. 

In dem Perſonal der Präfekturen und Unter⸗Präfekturen wer⸗ 
den große Veränderungen vorbereitet. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß Jeder, der dem Elyſee nicht die ſicherſte Bürgſchaft ſeiner 
Geſinnung bietet, auf die Liſte der „Zurückgeſtellten“ geſetzt wird. 

Paris, 31. Jan. [Tagesbericht.! Am 25. Mai 
1848 hatte die konſtituirende Verſammlung eine Unterſuchung 
über die Lage der Induſtrie und des Landbaues angeordnet. 
Es waren 20 Fragen aufgeſtellt und den 2847 Friedensrichtern 
des Landes zur Beantwortung vorgelegt worden. Jeder dieſer 
Richter ſollte eine Central⸗Kommiſſion befragen, welche aus einer 
gleichen Anzahl von Arbeitgebern und Arbeitern beſtehen und die 
nöthigen Nachweiſe liefern ſollte. 770 Kantone haben den Auf⸗ 
ruf der Konſtituante gar nicht beantwortet; 2077 haben ihre 


felben einer Spezial⸗Kommiſſion zur Prüfung überreicht hat. 
Die Kommiſſion hat nun in ihrem Berichte die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß die don der Konſtituante angeordnete Unterſuchung 
keinerlei Reſultat geliefert, und daß die 2077 Protokolle nichts 
von Bedeutung enthielten. Sie beantragte daher, ſaͤmmtliche 
Schriftſtücke dem Handels winiſter zu überſchicken und fie in dem 
Archiv deſſelben niederzulegen. 

Dieſer Kommiſſtonsbeſchluß hat zu den ſtürmiſchen Debatten 


nun Veranlaſſung gegeben. f 

Man muß allerdings ugeben, daß die Kommiſſton den Bes 
weis einer großen Ideen⸗Armuth und eines hartnäckigen Opti⸗ 
mismus geliefert, indem fie erklärt hat, daß Alles ganz vortreff⸗ 
lich wäre, und daß in dieſer wichtigen Arbeiterfrage nichts zu 
thun ſei. Aber gleichzeitig muß auch eingeſtanden werden, daß, 
wenn keine anderen Verbeſſerungen zu treffen ſind, als die von 
den ſozialiſtiſchen Rednern in der geſtrigen und heutigen Sitzung 
votgeſchlagenen, es beſſer iſt, keinerlei Aenderung eintreten zu 
taffen. Wenn, wie ein Journal richtig bemerkt, die Kommiſſions⸗ 
Beſchlüſſe zur. Unbeweglichkeit führen, dann führen die ſozialiſti⸗ 
ſchen Verirrungen der Montagnards zu Nichts. — Die Ver⸗ 
fammlung beſchloß, daß ſämmtliche Dokumente über dieſe Ange⸗ 
legenheit, nicht wie es die Kommiſſion beantragte, in dem Archiv 
des Miniſters, ſondern in das der Verſammlung niedergelegt 
werden ſollen. Der Antrag Pascal Duprats auf eine neue 
Unterſuchung iſt mit 476 Stimmen gegen 199 abgelehnt 
Unglücklicher Weiſe ift es nur zu wahrſcheinlich, daß 
nur wenige Mitglieder dieſe Dokumente aus dem Archiv der 
derſammlung benutzen werden, und ift es demnach ganz gleich? 
giltig, ob ſich dieſelben in dem Archiv des Miniſters, oder in 
dem der Verſammlung befinden. . 

Die ſozialiſtiſchen Utopien, welche bei dieſer Gelegenheit auf der 
Tribüne wieder zum Vorſchein kamen, werden aber das Mer 
ſultat gehabt haben: die Rekonſtituirung der Majorität zu ber 
ſchleunigen. Die diſſentirende Fraktion der Gemäßigten, erſchreckt, 
daß ihre momentanen Alltirten noch ganz ſo ſind, wie zur Zeit 
der revolutionären Aufregung, beeilt ſich die Allianz zu löfen, um 
fie wieder mit der alten Maforitckt anzuknüpfen. Freilich kann 


die ſich nicht auf die Sempathte der verschiedenen Fraktionen, 
ſondern hat ihren Bindepunkt in der gemeinſamen Furcht vor den 
ſozialiſtiſchen Doktrinen. - 
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f 
die früheren Theater⸗Redouten theils beſuchter, theils glänzender 
ausgefallen ſeien als die diesjährige, daß aber keine derſelben des 


Unterdeß gewinnt die Meinung, welche die Verlängerung der 
Präſidialgewalt verlangt, immer mehr Terrain. Im Elyſee ſcheint 
man die völlige Rekonſtituirung der Majorität abwarten zu wol⸗ 
len, ehe man mit definitiven Entſchlüſſen hervortreten wird. Die 
Bildung eines definitiven Miniſteriums wird daher auch ſchwer⸗ 
lich vor 14 Tagen zu Stande kommen. — Die Armee zeigt 
ſich nach verſchiedenen Berichten der National: Verfammlung 
nichts weniger als zugethan. 1 — 

In der Kommiſſion für parlamentariſche Initiative, welche mit 
den Anträgen auf Reform des Wahlgeſetzes ih beſchaͤftigt, hat 
Laboulie verlangt, es ſolle der Miniſter des Innern in die 
Kommiſſionsſitzung geladen und eine kategoriſche Antwort auf 
folgende zwei Fragen von ihm verlangt werden: „Welches iſt die 
Anſicht der Regierung über die Präfidentenwahl? Glaubt die 
Regierung, es könne der Präſident nur von denjenigen Wählern, 
welchen das Recht zur Wahl der Repräſentanten in die Legisla⸗ 
tive zuſteht, gewählt werden?“ Die Antworten ſollen im 
Sitzungsprotokoll verzeichnet werden. Miniſter Waiſſe wird 
Montag in der Kommiffionsfigung erſcheinen. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 1. Februar. In einer Verſammlung mehre⸗ 
rer Bewohner des öſtlichen Theiles des Schweidnitzer Angerbe⸗ 
zirkes theilte Hr. Juſtizrath Gräff, Mitglied des Hilfsvexeins 
des weſtlichen Theiles des Bezirkes, die Ergebniſſe dieſes am 
11. Mai 1850 errichteten Vereines mit. Es konſtituirte ſich 
hierauf ein proviforifches Comité in den Perſonen der Herren: 
Stadtrichter Güttler, Graf v. Harrach, Gen.⸗Lieut. Graf 
Henckel v. Donnersmark, Oberſt⸗Lieut. v. Hülſen, Kauf⸗ 
mann Fr. Klocke, Direktor Lewald, Kaufmann und Bezirks⸗ 
vorſteher Lorke, Kaufmann C. Neugebauer, Schmie demeiſter 
Pfeiffer, Kaufmann Scheurich und Zimmermeiſter Severin, 
um die Bildung eines Hülfs vereins für den öſtlichen 
Theil des Schweidnitzer Angerbezirks auf Grundlage 
der Tendenz: der Entſittlichung und Verarmung vorzubeugen, 
ins Werk zu ſetzen. Mit der ſpeziellen Leitung der hierzu cr: 
forderlichen Maßnahmen wurden die Herren Güttler und Graf 
Henckel v. Donnersmark beauftragt. 

So wäre in unſerer Stadt der zweite Schritt zur Verwirkli⸗ 
chung der Anſicht gethan, daß die Verbeſſerung der ſocialen Zu⸗ 
ſtände in den großen Städten, ſoweit ſie überhaupt durch ver⸗ 
einte Kräfte Einzelner herbeigeführt werden kann, nur durch eine 
örtlich konzentritte Einwirkung erreichbar iſt, mithin durch Er⸗ 
richtung von Bezirksvereinen, welche hiecnächſt unter ſich in eine 
die gemeinſamen Beſtrebungen fördernde und regelnde Verbindung 
treten. Möchten wir bald von der Bildung gleicher Vereine 
in den übrigen Stadtbezirken berichten können. 


& Breslau, 3. Februar. (Falſches Gerücht.] Seit 
einigen Tagen kourſirt hier die Nachricht, daß die in Folge der 
Demobilmachung angeordneten Pferde⸗Auktionen auf Befehl des 
Kriegsminiſters plötzlich eingeſtellt werden ſollen. Dieſes Gerücht 
widerlegt ſich am beſten durch die Thatſache, daß der Verkauf von 
1000 Pferden des 6. Artillerie-Regiments bereits heute Vormit⸗ 
tag begonnen hat und an den folgenden Tagen ſeinen ununter⸗ 
brochenen Fortgang nehmen wird. Die Verſteigerung, welche auf 
dem freien Platze hinter der Küraſſier⸗Kaſerne ſtattfindet, lockt viele 
Käufer an, die Pferde finden zu ſoliden Preiſen ſchnellen Abſatz. 
Am heutigen Vormittag wurden über 100 Stick verkauft. Die 
Train⸗Pferde der 6. Pionnier⸗Abtheilung werden hier künftigen 
Mittwoch zur Verſteigerung kommen. 

Angekommen: Prinzeſſin Bpron v. 
tenberg. : 


"+ Breslau, 3. Febr. (Gbriſtkatbotiſches.] Der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde hier iſt die Abhaltung ihres Gottesdienſtes 


Curland aus War- 


in der Armenhauskirche bis zum 1. Juli d. J. noch geſtattet; Auge 


es hat, ſo viel wir gehört haben, eine Kündigung von Seiten 
der Behörden ſtattgefunden. 
. ——— 

Breslau, 2. Februar. [Theater⸗Ball.] Tanzluſti⸗ 

ger als in der gegenwärtigen Winterſaiſon hat ſich Breslaus 
Jugend ſchon ſeit einer Reihe von Jahren nicht gezeigt. Faſt 
keine Woche vergeht, die nicht ein halbes Dutzend Ballvergnü⸗ 
gungen aufzumeifen hat. Die Reſſourcen und Gewerke, die 
Studenten und Künſtler wetteifern diesmal in ihren Unterneh⸗ 
mungen von, Bällen, Kränzchen und Soireen. 
Der Karnevalsball, welcher alljährlich nur ein Mal im Thea⸗ 
tet veranſtaltet wird, hatte ſich eines befonderen Beifalls zu er⸗ 
freuen, da er allen Anſprüchen des tanzluſtigen Publikums ge⸗ 
nügte. Zwiſchen je Tänzen flogen die zierlichen Geſtalten 
des Corp de Ballet in den Saal, um durch die gelungenen 
Darſtellungen eines Sa lon⸗Walzers, einer Mazurka in 
Nationaltracht und einer Rokoko⸗Polka, dem gewöhnlichen 
Reigentanze eine intereſſante Abwechſelung und Mannigfaltigkeit 
zu verleihen. Ein rauſchender Beifall degleitete dieſe Leiſtungen 
ſowie die des Hrn. Balletmeiſter Haſenhut, welcher diesmal das 
ſchwierige Amt eines Tanz⸗Ordners mit dem des ausübenden 
Künſtlers vereinigte. 

Um 12 Uhr trat die Pauſe ein. 
tung der Lokalien, in denen eine Stunde lang aus dem Wein⸗ 
Keller des Herrn Anton Hübner ſehr viel und ſehr heiter 


Brillant war die Ausſtat⸗ 


gezecht wurde. Herr Alexander Herrmann hielt daſelbſt ein 
eben ſo reichlich als geſchmackvoll beſetztes Buffet. 

Mit der Pauſe hatten ſich auch viele Gäſte entfernt, und es 
blieb nur noch ein engerer Tänzerkreis beifammen, wel⸗ 
cher ſich eh um 3 Uhr des Morgens trennte., Viele der anwe⸗ 
ſenden Masken verharrten bis zum letzten Augenblicke im ſtreng⸗ 
ſten Inkognito. 


Ueberall hörte ich das Urtheil beftätigen, daß 


Angenehmen und Schönen fo viel geboten habe als die letzte, 


Ratibor, 3. Febr. Andenken. — Gewerberath.) 
Der Kommiſſionsrath Cuno, erſter Syndikus der oberſchleſiſchen 
Landſchaft, ging vor Kurzem, nachdem er 36 Jahre bei derſelben 
gewirkt hat, wegen Alter und Kränklichkeit ab. Es nahm nun 
die Landſchaft nicht blos in einem hochſt ſchmeichelhaften Schrei⸗ 
ben von ihrem ſcheidenden Beamten Abſchied, ſondern es verehr⸗ 
ten ihm noch deren Mitglieder zum Zeichen ihtes perſönlichen 
Wohlwollens einen werthvollen fübernen Humpen mit paſſender 
Inſchrift zum Andenken. Glück zu einer Behörde, die ihre ver⸗ 
diente „Beamten fo auszeichnet und dadurch zugleich die Lopali⸗ 
tät ihrer Geſinnung kund giebt. — Verfloſſenen Donnerstag 
hatte der Handwerker⸗Verein eine längere Berathung über die 
vom Gewerbe⸗Rath beantragte Entwerfung von Ortsſtatuten. 
Die in Magdeburg bereits beſtätigten und eingeführten Ortsſta⸗ 
tuten wurden paragraphenweiſe mitgetheilt und mit einigen uner⸗ 
heblichen Abänderungen angenommen, Heute werden fie in der 
Sitzung der Handwerker⸗Abtheilung des Gemeinde⸗Raths berathen 
und dann dem Plenum vorgelegt. : 


3 Aus der Propinz. [Mord.] Am 1. Sehr 
wurde der 12 Jahre alte Sohn der Wittwe Hoffmann aus 
Neumarkt von dem invaliden Unterofftzier Weiß mit dem 
Quittungsbuche in das dafige königliche Kreis⸗Steuer⸗Amt ges 


ſendet, um das Gnadengehalt für den Letzteren abzuholen. Der 


Stägigem Gefängniß d 
Pockenkranken 


Knabe empfing des Vormittags um 10 uhr in gedachtem Amte 
für den ie. Weiß 4 Rthlr., entfernte ſich damit und wurde 
Mittags 12 uhr auf Probſteier Terrain in der Mühe von Neu⸗ 


Leider iſt bis jetzt ungeachtet allet 


markt ermordet und beraubt an ei Be 
i ühung 2 


nicht zu ermitteln geweſen. 


1 Foren 


Neiſſe⸗ Eiſenbahn. 
88 Shen 1118 0 ber 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eitenbahn, 
Jan. Kiga . Wunde befördert 958, 


Woche vom 
erſonen und 
onat Januar d. 


Febr. d. J. wurden 


men 1 


Wiülbelms⸗Bahn. In der 
d. J. wurden befördert 1630 
Die e pro 


8 Sgr. 1 P 

Niederſchleſiſch: Märkiſch 
der? Tone MI Nerger f 8 
bis 25. Januar d. J. 10021 P 


ammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, 


Oderſchleſiſche Eiſenbahn. 
— „d. J. wurden befördert 5884 5 d ein 
e N 


2 


e bon Au: 
Be 


Woche vom 26. 


Eiſenbahn. Die 


Inſer a 


Rilr. 2 Sgr. 
. Kontrole. 


oz 


te. 


4 


Aufforderung. 
Seit einigen Wochen ſind in verſchiedenen Gegenden der 


Stadt Erkrankungen an Pocken, 
als echter vorgekommen. Bei der großen Anzahl 
jeden Alters und Standes hlerſelbſt iſt zu befä 
höchſt gefährliche Pocken⸗Epidemie ſich Bier entwik⸗ 


Perſonen 
daß eine 
keln werde. 


ſowohl m 


— vom 26. Jan. 618 
che v. 28. Januar bis 1. 
n eingenommen 864 Rtlr. 
In der Woche vom 28. 

Merſonen und eingenoi- 


e 


26. 


j 
Eiſenbahn betrug in der Woche — 1 
erſonen und 26249 G 
Güter, und 


ver 9 Pf. 
Viehtransport c., dor. 
m ich ſpäterer Feſtſtellung durch die H u 3% = ! 


odifizirter 
ungeimpfter 


Es werden demnach in Gemäßheit des 555 des Gesetzes 


vom 8. Auguſt 1835 (Gef; 
Einwohner auf die drohende G 


macht und aufgefordert, ihre noch anft 
ehörigen ſchleunigſt impfen zu laſſen, i 
der Schutzpocken als das ſicherſte S 
Menſchenpocken durch die Erfahrung nachgewieſen iſt. 
werden zu dem Ende in verſchiedenen Gegenden der 


Ang 

Einimpfung 

gen die 
Es 


S. Seite 256) ſämmtliche 


«fahr 


hierdurch aufmerkſam 
ndem 


chutzmittel ges 


hieſige 
Leung f ahtgen i 


Stadt Filial⸗Impf⸗Anſtalten errichtet, in welchen außer dem in 
Katharinenſtraße Nr. 18 befindlichen königlichen Impf- Inſtitut 


Gelegenheit zum Impfen 
Die Lokale dieſer Filial⸗ 

kannt gemacht werden. 
Dieſenigen, deren Angehörige 

erheblichen Grund noch ung 


ten Geſetzes 
noch 
Nach 9 54 . 
Votmünder, deren 
chen Blattern befallen w 
Lebensjahres ohne erweist 
wegen der verſäumten Imp 
gebrachten Gefahr 
nommen. 


eimpft 

ſelbſt zuzufchreiben, wenn nach Vor 
erforderlichen Falls j 
Ungeimpften dewirkt werden müſſen. 
c. werden alle 0 
Kinder und Pflegebefohlene von den natürli⸗ 
erden und bis zum Ablauf ihres erſten 
ichen Grund ungeimpft 
ung in Hinſicht der dad 
der Anſteckung in polizeiliche . 


* 


Zwangs⸗Impfunge 


boten wird. \ 
nftaltın werden binnen Kurzem bes, 


nach Ablauf von ; 
cfihen find, haben fi u 
bal des 858 dk 12 


14 Tagen 


hahuce) ber, 


hne 


diejenigen Eltern und reſp. 


7 


Ferner wird in Erinnerung gebracht, daß nach den geſetzlichen 


Vorſchriften alle 
Medizinal⸗Perſon 


Familienhäupter, Haus⸗ und Gaſtwirthe und 
en ſchuldig find, jeden in ihrer Familie, ihrem 


Haufe und ihrer Praxis vorkommenden Fal von Erkrankung an den 


Pocken bei Vermeidung einer G 
er 


der Wo ift eine Warnungstafe n 
en Bach. . Ee . 2. fe 


| 


In den 


fallenden Orte anzubringen. 
Familien, in welchen 
chen iſt, müͤſſen die die Schule beſuchenden 
Krankheit in der Familie dauert, aus der 


© 


eldſtrafe von 2 bis 5 Rtl. oder 3⸗ b 
Polizeibehörde ungeſäumt anzuzeigen. 
ſelbſt ſind möglichſt zu iſoliren, und an 


die Pocken Krankheit ausgebroe 
Kinder, fo lange bie 
Schule zurädschalten. 


werden. Nach der Geneſung, reſp. nach dem Tode eines Pok⸗ 
kenkranken oder nach deſſen r aus der Wohnung 


in ein Hoſpital iſt n 
tion vorſchriftsmäßi 
Schließlich wird auch den 


die Revaccination als bag ſicherſte Mittel, ſich vor Anſteckun 
dei dem drohenden Ausbtuche der Pocken Epidemie zu wahre 
dringend empfohlen. K * 
Breslau, den 31. Januar 1851. 
Königliches Polizei? Praͤſidium. 

v. — 


Monats- Ueberſicht 


ach Anleitung 


rr 


der 


des 


Kehler. 


ro Januar 3831, 


* 


am Giro⸗Verkehr 


* * 


habenden Effekten deponirt. 
Breslau, den 31. 


Janne 


Vorlagen be A 
der Hauptmü 
i ee. 


deren Stellvertreier, 


der direkten Kom 


102% 4 20 
3) Depoſiten⸗Kapitalſfenn , im FA. 
Außerdem find in Gemäßheit des I age 


Bildung des Stammkapitals bis jetzt 
1851. 


Verſammlung des 
am 6. Februar. 


ble. 
don ſtädtiſchen Deputationen, und der 
4. Die Etats der Marſtalls⸗Verwaltung, 


Arbeitshauſes, der Frohnveſten⸗Verwaltung, der 
8 x, det Abminifrationdto 


der Stadt⸗Bank, des Gymne . 
lena, des re e 
heren Bürgerſchule zum hei Ge 


ligen 


gernäß $ 25 dis Badtſtatuts dem 10. Juni 1848. 


Aktiva. — 
1) Geptägtes Geld. . . 394,838 Ru. 2 Sge.— 
2) Königl. Banknoten, Kaſſenn;n n 
Anweiſungen und Darlehns⸗ 4 
Scene 79263 , 
3) Wechſel⸗ Bestande. . 272,348 „ 1 „7 
4) Ausgelſehene Kapitalſen gegen 
Verpfändung von Cours ha⸗ 
benden inländiſchen Effekten 
und gegen Verpfändung von . 
aden im Nominal⸗ und 22 
5 . von 318,639 Ril. 211.940 „ — „ 7 
n die ſtädt Datle R 
„ Dust ee 
Paſſiv 29 
1) Banknoten im Umlauf 3 800000 * 
2) Guthaben der Theſlnehmer 2 2 3 
— n 


{3,880 Rthl. in 


b 


Gräff, peſgnor. 


2 nz 
2 


nit 


die Desinfek⸗ 
und ſorgfättig vorzunehmen.‘ 
Ferelts in früheren Jahren Geimpften 


9. 


er 
su: 


Pf. 


785 
x 
u 


- 


l bes Unbefoldsten Stabtrathe, ſowie der Mitglieder 
aikzperkeher b 


27 


8 


ge 


: Theater Mepertoire, 
Dinstag den 4. Februar. fe Vorſtellung des 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eisenbahn. 


Hülfe 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. Die Sprozentigen Prioritäts⸗ Obligationen à 100 Rtl. Serie III. Nr. 6836 bis incl. 6840, 
„Der Verſchwender.“ Zaubermährchen 8503, 9583, 9584, 9585 und 14,279 nebſt den dazu gehörigen Zinskoupons Nr. 8 bis incl. 20 heilt radi 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten von Ferd. ſind bet uns als vermißt angemeldet. uſteln, 


Die zeitigen Inhaber dieſer Papiere werden aufgefordert, dieſelben an uns einzuliefern oder 
die etwanigen Rechte an dieſelben innerhalb der atutenmäßigen Friſt bei ung sta zu es 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. chen, widrigenfalls die gerichtliche Amortifation der gedachten Prioritäts⸗Obligatlonen 

um Iten Male: „Der Waffenſchmie 7 Zins⸗Koupons beantragt werden wird. f 0 9 nebſt 

> he Oper mit Tanz in drei Akten, Berlin, den 30. zu 1850, Bekauntmachun 

Muſit von Albert Lortzing. Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗»Märkiſchen Eiſenbahn. In dem Termine zur anderweiligen Vermie⸗ 


thung des an der 


Kalk e 


. 6 1 ll. G. Ker. EI Trebnitz ⸗Idunper Aktien⸗Chauſſee. 


für alle 


— Gerichtlich beglaubigte Zeugniſſe werden jeder Flasche beigegeben, 
Flaſche koſtet 2 Rthlr. 5 Sgr. — die halbe 1 Kthlr. f eint 
Weimar. — Briefe und AR Be e 1 Rthlr. 10 Sgr. und iſt einzig 


bendjeite des Rathhauſes 
zur Porzellan⸗Handlung 
kein annehmbares Ge⸗ 


Hautkranke. — 


veraltete Krätze, Kupferflecken, 


Die Kunſthandlung F. Karſch in Breslau 

empfiehlt als neu erſchienen: 

Das Portrait Ihrer kgl. Hoheit der 
Fran Prinzerfin von Preußen, 

von Fiſcher, als 


— —.ü— —ẽ ä œ üà4EêðQ[ — 
F. z. g. Z. 6. II. 6. Instr. u. Rec. IV. Nach Beſtimmung der königl. Regierung zu Breslau ſoll der ſtatutengemäß für das enutzten em, von Winterhalter, lith. 
Gem N. 5 ; 1 1847 zum Reſerve⸗Fonds der Geſeſchaft ed Betrag, ee dre 2 — — bot 3 worden. Wir haben daher einen Öegenftüt zu (A zuletzt erfhienenen Portrait 
„ F. gratulirt C. A. I Zinſen, ‚ 8 462 Ntlr. neuen Termin auf Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
— Fräulein P. A. E von — — 80 0 10 eingezahlt e * 3 en 5 mittag Eine Wafwirlhſchaff von 8 Morgen Weihen 
wolle ſich gefälligſt Antwort und Auskunft ir haben zur Beſchlußnahme darüber nach § 29, 31 des Statuts eine außerordentliche r. Fü rſten⸗Saske chen Acker im Trebnißer Kreiſe, nebst Girtnerſtell, 
mit Bäckerei, Fleiſcherei, Schank⸗ und Tanzge⸗ 


poste restante einholen. 


Als Verlobte. len ih: 
Abel hald Nürnberg. 
er. 


General⸗Verſammlung der Aktionäre auf 
! Mittwoch den 12. Februar früh 10 Uhr 
im Gaſthauſe des Herrn Rimane hierſelbſt anberaumt, und laden die Herren Aktionäre unter 
Beba auf die §§ 33, 34, 35, 42 des Statuts dazu e ein. 
itſch, 


den 25. Januar 1851. as Direktorinm. 
Breslauer Handlungsdiener⸗Reſſourcte. 
Mittwoch den 5. Februar Konzert im Wintergarten. Einlaß 4 Vorſtanb. 6 Uhr. 


anberaumt. 


Rathsdienerſtube aus. 
Breslau, den 22. Januar 1851. 


muel Zu 
Der Magiſtrat 


; 23 
Liſſa, den 31. Januar 1851. 


Entbindung s. Anzeige. 
Die heute um 8 Uhr Abends glücklich er- 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Emma, 
dae Eſche, von einem muntern Knaben, 
echre ich mich ſtatt jeder befonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Laskowitz, den 31. Januar 1851. 
Bauch, Pfarrer. 
. Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute 5 um 6 übe erfolgte zwar 
. aber glückliche Entbindung meiner lie⸗ 
en Frau Emilie, geb. Straka, von einem 
gefunden Mädchen, beehre ich mich, Verwandten 


Not 3 Subhaſtati 
Das nach der ne 
Der Botenmeiſter einzuſehenden Taxe au 


Bekanntmachung. 

Einem geehrten Publikum, ſowie allen hieſigen und auswärtigen Geſchäftsfreunden meines 
verſtorbenen Mannes die ergebene Anzeige, daß das Geſchäft durch deſſen Ableben keine Verän⸗ 
derung erleidet, ſondern nach wie vor alle an uns ergehenden, ſehr geehrten Aufträge unter der 
Leitung meines älteſten Sohnes, und des bisherigen Werkführers, ſauber und zu reelen Preiſen 
pünktlich ausgeführt werden. Zugleich erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß eine Aus⸗ 
wahl von Grabmonumenten nach den nenejten Zeichnungen angefertigt, zur 
gefälligen Anſicht aufgeſtellt ſind. 

f irma bitten wir 


figen Kreiſes unter der Nummer 34 

thekenbuches belegene Bauergut ſoll 

den 7. April 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 


Neiſſe, den 12. September 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Mieths Bedingungen liegen in der 


hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


ft Hypothekenſchein bel dem 
N end f 6007 Rtl. 
21 Sg 8 Pf. abgeſchätzte, in Lindewieſe hie⸗ 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
3; Abtheilung. 


rechtigkeit iſt bei Anzablung von 500 Rtbl. zu 
verkaufen oder zu berpachten. Auf Btiefe mit 
einem Thaler Provifion, der bei der Ueber⸗ 
nahme reſtituirt wird, ertheilt die ſpeziellſte 
Auskunft: der Commiſſtonär und Ehrenratk 

Brichta in Breslau, Nr. 33 Karlsſtraße. 


Die Chileniſche Regierung wünſcht die ſüdli⸗ 
chen Provinzen der Republik mit Deutſchen zu 
bevölkern, und am See Lauquihua unterm 41. 
Grad S. B. eine deutſche Muſterkolonie, beſte⸗ 
hend aus 120 bis 200 Familien, zu gründen, 
welchen ſie vielfache F en gewährt. 
Die unterzeichnete Geſellſchaft iſt entſchloſſen 
auf die Bedingungen der e Regie» 
rung einzugehen und die Reiſe im Mai d. J. 
anzutreten. Es find faft alle Handwerke in ihr 
vertreten, nur iſt die von der Regierung ge⸗ 
wünſchte Zahl von Familien noch nicht voll⸗ 


on. 


des Hypo⸗ 


und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung NB. Auf unſere Verw. Steinmetzmeiſter Bungenſtab, Die jetzi ändi ili fi 
/ g. jetzigen Inhaber - dig. lien, wel t e 
1 ergebenft anzuzeigen... 1 genau achten zu wollen. Neue Weltgaſſe Nr. 15. der 142 0 Banknote ad 25 Rtl. Nr. 297,263, l due enden Tonnen ſig dieter Gagel 
reslau, den 2. Februar . des Koupons ad I Rtl. 22 Sgr. 6 Pf., Serie ſchaft a e und erfahren Näheres auf 


Karl Steulmann. 


nen gn um s 

Die heut Morgen erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Emilie, geb. Läng⸗ 
ner, von einem geſunden Knaben, deehre t 
mich fernen Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 


—— ——— ͤ HR—— Sẽ ——määãj—— — — — 
ww” Mein neuer Preis⸗Courant für 1851 | 3%; 
at foeben die Preſſe verlaffen, und enthält eine reichliche Auswahl von Gemüſe⸗ und Blumen ⸗ Fond 
amen, Georginen, Topf- und Landpflanzen, Obſtbäumen, 53 Aepfel, 57 Birnen, 12 Pflaumen. 
und Kirſchſorten, Zier⸗Sträuchern und dierbeften Kartoffelſorten, welche in Metz- fo wie ſcheffel⸗ 
weiſe zur Ausſaat verkauft werden. Preiskourants hierüber werden auf portofreie Briefe beim 


Handelsgärtner J. G. Hübner zu Bunzlan in Schleſten unentgeltlich ausgegeben. 


werden erſucht, dieſe Papiere unter 


des Betrags an mich abzugeben. 
Breslau, den 3. Februar 1851. 


Goldberg, den 31. Januar 1851. 4 

g Paul Günther. eee eee eee eee Der Ober Poftdirektor Kämpfer. 
e dee Anzeige. ’ Verkauf einer Damp fmahlmuhle. 5 e 2 5 b. Nite nn 9 und 
- Statt beſonderer Meldung.) Eine in der Nähe Berlins, hart an der Chauſſee und an einem ſchiffbaren Gewäſſer D Nachm. 2 Uhr follen in Nr 3 alte Tafchenftr 
‚Heute 19 ſtarb nach mehr als acht Tagen gelegen, im beften Betriebe ſtehende Dampfmahlmühle mit 4 amerik. Gängen und einer RI] eine große Partie Porzellan und Stein Ir 
namenloſen Leidens und ſchwerem Todeskampfe K Dampfmaſchine von 20, Pferdekraft, die außerdem noch eine bedeutende Waſſerkraſt übrig N Waaren 80 Flaſchen Rheinwein, gute Möbel, 


hat, Alles im beſten baulichen Zuſtande, ſoll veränderungshalber aus freier Hand verkauft N 
werden. Franko Adreſſen von Selbſtkäufern werden unter R. 66 durch das Berliner & 
Intelligenzkomtoir erbeten. 


Er ee 


Ein Wort an Sie meine Herren. 


Liegt Ihnen Ihr Intereſſe am Herzen, und wollen Sie ſich für wenig Geld elegant und 
noble Kleider, dann bemühen Sie ſich gefälligſt nach der Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 5, im goldnen Powen, 1 Stiege. 

Daſelbſt finden Sie ein großartiges Lager fertiger eleganter 

111 Berliner Herren⸗Anzüge !!! 
für jetzige und Sommerſaiſon het auf das Geſchmackvollſte aſſoktirt, und nur ein kleiner 
Ver 5 wird Sie von der Wahrheit überzeugen. 


Erſte und größte Agentur des Schneider⸗Meiſter 


Adolph Behrend aus Berlin. 


Schwe idnitzerſtraße im goldnen Löwen Nr. 5. 


gottergeben meine innigſtgeliebte Frau Louife, 
: den Färiſth, 39 Jahre 2 Monate alt, nach⸗ 
em ihr am 23. Januar unſer jüngſt geborenes 
Söhnchen Julius Louis nach einem nur 
fünfſtündigen Erdenleben in die Ewigkeit voran ⸗ 
gegangen war, und ich ſtehe mit zwei unmän- 
igen Söhnen trauernd an ihrem Sarge. 
eigenengt von den herben Verluſten widme 
ich entfernten Freunden dieſe Anzeige. 
Groß⸗Saul, den 31. Januar 1851. 
J. Schmidt, Paſtor. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Todes ⸗An Er 
Heut Abend 11½ Uhr har an Zahnkräm⸗ 
fen unſer jüngſtes Söhnchen Otto im Alter 
von 1 Jahr 7 Monat. 
Gleiwitz, den 1. Februar 1851. 
; F. W. Groſſer und Frau. 


allerhand Vorrath zum Gebrau 
zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Februar 1851. 


Fortſetzung der Auktio 


Pferde- Werkauf. 
n Folge höherer Ordre ſollen 
verkauft werden, wozu ein Auktio 


am Ballhofe hier anberaumt wird. 
Breslau, den 30. Januar 1851. 


Todes Anzeige. 
Am 24. v. M. Nachts 11% Uhr ſtarb nach 
ſchweren Leiden, entfernt von ſeiner Familie, 
der Dr. med. et chir. 8 aus Laura ; 
jütte. Dies zeigen wir allen 
eunden hierdurch ergebenſt mit. 
Laurahütte und Beuthen O.⸗S., 
den 1. Februar 1851. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Dienftag den 11. Februar d I., 


In Breslau: 10 uhr, 


Maskirter und unmaskirter Ball. 


Mittwoch, den 5. Febr. d. J. im Koloſſeum zum ruſſiſchen Kaiſer. Dies den ge⸗ 
ehrten Mitgliedern des Mittwoch⸗Tanzvereins ganz ekgebenſt zur Nachricht. 
Für eine noble Maskengarderobe iſt im Lokale beſtens geſorgt. 
Der Vorſtand. 


Gereinigter Malz⸗Syruß 
vielf 18 heil kanntes Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit, die Flaſche 5 Sgr., 
Malzbonben — pid. 10 Sgr. empfehlt . G. Sabat, Fa RA u IR 21 


Das Verzeichniß für das Jahr 1851 


von Gemüſe⸗, Holz⸗ und Blumenſämereien, 
Georginen, Warm⸗ und Kalthauspflanzen 
von C. Platz u. Sohn in Erfurt 


iſt angekommen, und werden die Beſtellungen darauf angenommen in Breslau bei 
. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


150 Stück volljaͤhrige Zuchtmütter 


baare Bezahlung verfteigert werden. 
können nicht mitgegeben werden. 
K.⸗Q. Freiburg, den 2. Februar 1 


Es ſollen am 8. d. 
auf dem 8 zu Z. 
gewordene königl. ienſtpferde des 
neten Regimenks öffentlich 
Bezahlung an den Meiſt 
werden. 


Mit tieſbetrübtem Herzen rufen dem, geſtern 
beerdigten er Eliſabetanum, 


ua iller, , 
in dankbarem Andenken an feinen freundlichen 
Umgang heut ein lautes 
Sit terra ei levis! 

Seine Mitſchüler. 


ietenden 


nach: 
Das Kommando 


des königl. A. Huſaren⸗Regime 


ag den 6. Februar d. 
Stück Train⸗Pferde in der Stadt 
Vormittag 9 
baare Bezahlung verſteigert werden. 
Kant.⸗Quark. Klodnitz bei Koſel, 


3, Nr. 10, zum Pfandbriefe LItt. B. Nr. 


des Koupons ad 1 Rtl. 22 Sgr. 6 Pf., Serie 3, 
Nr. 10, zum Pfandbriefe Litt. B. Nr. 18,300 


machung des Einzahlers gegen Empfangnahme 


Leinenzeug und Betten, Kleidungsſtücke, ſo wie 
gegen Baar; 


Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


von Bremer und Hamburger Cigarren den 5. 
d. M., Vorm. 10 Uhr, in Nr. 42 Breiteſtr, 
»Mannig, Auktione-Kommiſſ. 


. 22 bis 30 königl. Mobilmachungs⸗Pferde 


Mittwoch den 5. Februar, Vormittags 9 Uhr, 


Königliches Train⸗Kommando. 
Pferde⸗Verſteigerung. 
ollen vor dem hieſigen Rathhauſe 3 


überſchüſſige Trainpferde des königl. 6. Jäger 
Bataillons an den; Meiſtbietenden gegen 


Das Kommando des 6. Jager⸗Bataillons. 


erde⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

A Mts., Vorn. 10 uhr 
Jobten 14 überzählig 
gegen gleich baare 


K. Q. Albrechtsdorf, den 1. Februar 1851. 


erde⸗Verſteigerung · 
San N 8 


Uhr ab öffentlich gegen gleich 


portofreie Anfragen bei der Auswanderungs⸗ 
Geſellſchaft nach Süd⸗Chile in Berlin gr. Ham⸗ 
burger Straße Nr. 7. 

Um falſche Gerüchte zu widerlegen, erlaube 
ich mir die Anzeige zu machen, daß ich nach 
wie vor practizire. 

Henriette Wohlfarth, Stadt⸗Hebamme, 
Graupenſtraße Nr. 14. 


Wir fagen den Bewohnern Zdunys nochmals 
unſern Dank für die, nach unſerm Unglück ge- 
leiſtete Hilfe. 


Geſchwiſter 
Oswald und Eldeſline Schipke. 


Namhaft⸗ 


n 


in kleiner Hund, 


. 
b ſchwarz gefleckt, ſchwarzen Kopf, ein 
ei 0 Wee, auf den Namen Mignon 
börend. iſt verloren worden. Wer denſelben Blü- 
cherplatz Nr. 7, in der Barbierſtube, abgiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Nothbuchen Nutzholz. 

28 Stück Bohlen und Halbhölzer, jo wie einige 
ſtarke Pappel ⸗Stämme find preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen auf dem Hofe des Kallenbachſchen Hau⸗ 
ſes, Matthiaskunſt Nr. 3, durch C. Winkler. 

Der Wäſchetrockenplatz, Schwert. Straße 
Nr. 1, ift wegen ſtarken Luftzuges beſondere zu 
empfehlen. Es trocknet etzt ſchon e 
Stunden. Auch ſtehen engl. Drehmangeln bereit. 
um 31. Januar und 


wiederholt 


ns⸗Termin 


ormittags 


Halfter 


851. 


unterzeich⸗ 


verkauft 


e ſeidene Kleider, Bareger, 


Tücher 


Eine Part er, 
Battift- und Ball⸗Roben, franz. 
und Mäntel empfiehlt, um damit zu rät 


nie. zu ſehr zurückgeſetzten Preiſen 


oſeph Prager, 


Ohlauerſtraße Nr. 


Ein Gaſthof 


Acker er» 


men, 


ſollen 70 
Koſel von 


Goldberger ſchen Ketten empfahl, haben ſie 
gleichfalls bewährt gefunden. find außer den Brackmüttern wegen Ueberſtallung der Dee bei dem Dominium Omechau, den 1. Februar 2. 5 — Jae eie er zwei 
Kreiſes, zu i i i . er r J i 
Kreuzburger Kreiied, 3 MEIDEN, ERBEN königl. Rittmeiſter und Kommandeur Kreisſtädten im Miltelpunkte geg en, {ft bal 


jet emäßen Preiſen zu verkaufen. 
80 Rtl. und darüber verkauft worden. 


Schönes, geſundes und trocknes Weißbuchenholz 


iſt wieder vorräthig, und wird kleingeſpalten in verſchloſſenen Kaſtenwagen geliefert durch 
A. Lampe, Oderſſraße Nr. 10. 


Brauerei⸗ und Gaſthof⸗ Verpachtung. 


dem Dominium Dabrowka an der Breslau-Poſener Chauſſee, % Meilen von den 
Rawitſch und Bojanowo, und 1 Meile von den Städten Punitz, Sarne und Görchen 
April d. J. die Brauerei mit den neueſten Apparaten ein erichtet, der Gaſt⸗ 

ſämmtliche Gebäude ganz maſſiv neu erbaut, und mit dem vollſtändigſten 
nebſt dazu gehörigem Garten und Acker zu verpachten. $ 


enschaftl. Seetion. Beachtenswerth. 


Naturwiss 

Mittwoch, den 5. Februar, Abends 6 Uhr, 
Herr Prof. Dr. Frankenheim wird einige 
neue optische Apparato vorzeigen und Ver- 
suche damit anstellen, 0 wie der Secret. d. 
8. über vom Blitz getroffene Bäume sprochen. 


ſtand iſt, zu verkaufen. 


Bunzlau. 


Ein junger Mann, welcher 
terricht 1 2 franzöſiſchen 
at no nige 
Nähere wird Machgewieſen in der 
Stockgaſſe Nr. 28. 


8 
Eine Waſſermü 


Auf 
Städten 
entfernt, iſt zum 1. 
Ju nebſt Stallungen, 
nventarium verſehen, 


eee eee 
8 Grasſamen 


—— 
Sonnabend den 8. Februar wird die hiesige 
Sing-Academie im Musiksaale der Universität 
das Oratorium: 
. von S. Fr. Händel 
aufführen. Eintrittskarten & 20 Sgr. und 
Texte a 21, Sgr. sind in den Musikhandlun- 
gen hei Bote u. Bock, Scheffler und Schuh- 


101030303030301030704050301030307030, 
Verkaufs: Anzei 


+ 


der Proviant⸗Kolonne Nr. 28. 


Für einen niedrigen Preis if eine Fabrik, 
deren Fabrikat ein höchſt nothwendiger Gegen⸗ 


Das Nähere erfährt man auf frankirte An- 
fragen unter der Chiffre F. G. poste restante 


ründlichen Un ⸗ 
prache ertheilt, 
Stunden zu vergeben. 


f : erten unter 
digſt zu verkaufen. Frankirte 
Sof, poste restante Brieg werben erbeten, 


Ein unverheiratheter Wiesen geen 
ter, welcher mit guten Zeuge. hierſelb en iſt, 
kann zu Oſtern d. J. oder Dale 8 ſt eine 
Anftehung mit 120 Rthle. jäbt N 1 ehalt und 
freier Station erhalten. Gew uſcht wird per⸗ 


äſentation. 
e el Mittel-Langenöls bei Lauban. 


—— 5.5 
Mühlen⸗Verkauf. 

Die mit drei Gängen verſehene Waſſermühle 

Schillermühl an der Weiſtritz, Kreis Breslau, 

Meilen außerhalb Liſſa, iſt aus freier Hand 

ohne gegenſeitige Verpflichtungen zu verkaufen. 

Diefelbe würde ſich ihres Waſſer⸗Reichthums 


Das 
Handlung 


hle 


% 


menn ru haben. Am Eingange ist der Ein- 8 5 h b 2 ; 
trittspreis 1 Rtl, Anschlagezettel werden nicht Der Unterzeichnete zeigt hierdurch ergebenft an, daß bei ihm alle Sorten Grasſa⸗ mit zwei Mahlgängen, einem Spitzgange und wegen und ihrer Lage nach, 2 Meilen von 
ausgegeben. — Einlass 5 Uhr, Anfang 6 Uhr, F men⸗Gemiſche behuſs Anlage von Raſenplätzen, Wieſen, Weiden, Gärten Zauner Bretiſchnelde, jo wie auch eiren fünfund⸗ Breslau, zwiſchen der Niederſchleſiſchen und der 
Ende nach halb 9 Uhr. A und als Zuſas zum Klee, von friſcher Ernte wiederum zum Verkaufe ſtehen, und der ech Morgen ſehr tragbarer Acker, iſt in Freiburger Eiſenbahn, zu einer Fabrik ⸗Anlage 
- A zwar zu den Preiſen von 9 bis 12 Rilr. der Gentner, je nachdem 8 75 biene Sure N ebenfalls eignen. find auf dem Wirthſchaſte 
ird. i age i i ausgeſchloſſen, ſie wird nach den Selbſtkoſten ſeparat einem a } g bedingungen find auf dem Wirthſchafts“ 

Brieger Theater. wird. Die Emballage iſt dabei ausgeſchloſſen, ſie wir 0 * een e wenerlanſen. Cs if die zu irgend welcher ‚Kauf eding 


Die Keimfähigkeit des Samens wird garantirt. 


u Groß⸗Gohlau, dicht bet Schillermübl, 


zig Jahren durch viele taufend ſegensr 
kal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle den 25 7 — 91 beg, 
Hitzbläsechen und alle derartigen Ausſchlage und Hautkrankheiten. 
auch auf frankirte Anfragen Jedem gern mitgetheilt“ — Die gan 
und allein zu beziehen von Dr. Ferd. Jauſen, PET ne 
j 


Das echte Kummerfeldſche waere 
25 


welches ſeit fehl 
rungen bewährt if, 


echten, Schwinden, Finnen, 


Es hat ſich vorigen Monat Januar eig 
Weinhändler, eine halbe Meile > bier ent 
fernt, unterſtanden, die Säfte, welche zu mel’ 
nem Vater nach Wieſe in Böhmen zum Weine 
fahren wollten, abzureden, als hätten die Säfte | 
dort keine Tanzmuſik zu erwarten, da meinen 
Vater die Muſici verlaſſen hätten, weil fie 
nicht einmal ſatt zu eſſen bekämen. Wer mit 
denſelben auf irgend eine Art mit zwei Zeugen 
herausſtellt, bekommt von mir 5 Rtl. Beloh⸗ 
Vale dafür, daß ich den Verläumder meines 
1 ch enen kann. Bemerkt 

h a i 
fen mie 5 Mufit bis zum 4. März d. J. 

iedland am 1. Februar 1851. 
Die Brau- und Brennerei » Beflgerin 
verw. Helene Taube, geb. Walzel, 
Tochter des Weinpändlers Bendir 
Walzel aus Miefe bei Braunau 
in Böhmen. 
5 Offerte. K | 

Perſonen, ſowohl in Breslau als auch in 
der Provinz, welche das Waſchen von Glacke 
Handſchuhen, Blonden, ſeidener und wollener 
Sachen, unter ſehr billigen Bedingungen gründ⸗ 
lich lernen wollen, mögen in portofreien Brie 
fen ſich melden in Breslau, am Roßmarkt im 
Sit Nr. 7, eine Stiege, bei der Seidem 
wäſcherin. 


Das Garten⸗Grundſtück mit 
Gartenhaus in der Kurzengaſſe 
Nr. 18, in der Nikolaivorſtadt, 
iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere zu er 
fragen Junkernſtr. 17, 2 St. 


Eine Bouſſole 
nebſt Kette, Transporteur, Maßſtäbe und R 


eug iſt ſehr billi erk Na — 
u verka 1 
asloftrape Nr. 16, 3. Etage. * l 


ge e 
Greinerſche Ther mera, 


Richter “u | 
Branntwein, Butter, DM 


„ Bette (Del), Zucker⸗, Syrup⸗ 
Säuren, Loh. und Laugenwagen em 
Hübner u. Sohn, 
Ring Nr. 35, 1 Treppe. 


5000 Rthl. 


werden auf ein. in hieſiger Vorſtadt gelegenen 
neu und gut gun Haus ur . — Erle 
innerhalb %, Theil der gerichtlichen Taxe gegen 
5 pCt. Zinſen bald geſucht. Sprechſtunden früh 
bis Uhr, Mittags von 2 bis 4 Uhr. 

C. G. Schmidt, Taſchenſtraße Nr. 17. 


Guſtauer Stammſchäferei. 


Auf wiederholte Anfragen wird bekannt ge 
macht, daß ſämmtliche Böcke verkauft ſind. 


Cotillon⸗Orden 


und Cotillon-⸗Kleinigkeit 
Auswahl. Auswärtigen Nb — a 
vorhergegangener Berichtigung des 5 efäh 
Betrages poſtfrei zu, und nehmen ala g 
Konvenirende gegen Herausgabe und portoſt 
Zurückſendung des Betrages retour. 
übner und Sohn, 
Ring Nr. 35, 1 Stiege. 


Friſche Auſtern 
bei Gebr. Friederici. 


Ein echter ſchöner u 


mit langen Schweif, wird zu kaufen geſu 
Meſſergaſſe Nr. 15, i fe eine % 
b 0 Re im ‚Hofe eine Treppe hoch 
j Ein Gewölbe 
N e une — Seller iſt Scmiedebrac 
r. 9 zu vermiethen. Näheres zu age 
Ring Nr. 1. . — 


Breite Straße Nr. 40 


(Kirchſtraße Nr. 21) 
mehrere Wohnungen, auch Stall und Remiſt 
find bald oder ſpäter zu vergeben durch dei 
Hauswirth. 

Wallſtraße Nr. 13 
iſt eine Wohnung für 110 Ntl. zu ver 
miethen und Oſtern zu beziehen. 
Schmiedebrücke Nr. 9 
ift der 1. Stock, welcher neu renovirt wird J 
vermiethen. Näheres Ring Nr. 1. 
Altbüſſerſtraße Nr. 61 iſt die zweite Et 
anz oder getheilt zu vermiethen. Das Näh 
ntonienſtraße Nr. 19, 


62 


Gutebel Dit 
Gutsbeſ. v. aus Gafimir- 
v. Alvensleben aus Calbe. Senator Doll 
und Sek. Runge aus Ls Kau 


Heinerödorff aus Berlin. 


— ru 
Breslau, 3. Februar. Von Zint w 
1000 Cinr. loco a 44 Thlr. begeben. 


1. und 2. Febr. Abd. 10 u. Mrg. G u. 


zu * 


berechnet. ; * 
N pätet. A gebeten, cr und Qualität genau bezeichnen zu wollen, um dadurch dieſſeits in den abrikanlage bendthigte Waſſerkraft bei der zu erſehen. 8 a 
Pe halte mich Sea den verehrten 75 — ge tg 70 dan dne möglicht 25 Miſchungs⸗Berhällaiß treffen zu können. Mühle. Die e ſehr nahe. 8 em = 5 ice 5 — He 8 „ + Fr m 
7 17 — 9 * ra 8 Baumgarten bei Frankenſtein, 25. Janaar 1851. Se: Se 9 efe, poste restanto N. N. Eine Directrice gag Wiegen ET 28 
wie ven, Here Kapellmeiſter Seyd elmann, 3 eee Geben ente ee n 92 8 ag Te TEE re: Dre für ein auswärtiges Pu gel bee 8 ch Luftkreis überwölkt überwölkt Schleiergen 1 
Sem Biene, ee, Se und f de — Echte oranienburger ue it das Nähe u e Sreslauer, 2. und 3. Fecht Me O. Mig n e 
. fer Sr balenkstoch ker 8 5 Eine Mühlbefigung im beſten baulichen Zu. Ein auf einem Seminar gebildeter Lehrer, Palm W. achs-Lichte Schweibnigerftt- Ar. 52, 1 Stiege, Barometer, 27 6,27% 277 an 
— öffentlich noch meinen Dam auszu- stande, beſſehend aus einer Waſſermühle mit weſcher ſich durch Zeugniſſe über fein disderiges] zug en berabgesetsten Preisen zu haben bei 7 e⸗Bonb Thermo gung l — 04 
prechen. „Sand. einem amerik., einem deutschen Mahlgange, einem Wirken ausweiſen, und Unterricht im Flügel ⸗eing mu verre el. Schuhbrücke 36 Gripp ON Windes ub D D 
Silberberg | betläns. Graupen«, und einem Hirse Wahlgang, fielen, an eine (bon ziemlich geübte Schülerin, | ___C: er ele Lehmann u. Zange. | gute erw. Neb. Nebel Nebel 
a . . offen Susie] nebſt einer Bockwindmühle, fol wegen Fami- | ertheilen kann, findet 11 freie Station und | 373 b P 
wird mit dem 30. Juni d. J. offen. lienverhältniſſen, aus freier Hand verkauft wer ein Gebalt von 100 RU. Eda Anſtellung. f 0 ner evangelischer 2 
Rtl. Wo? ſagt die Expedition der Schleſiſchen Zeitung. Religion, welche feit neun Jahren in ih» Börſenberichte. 


den zum Taxpreiſe von 10,500 

Das Ctabliſſement liegt nahe der Oder und 
an der Berlin-Breslauer Chauſſee, bei einer 
durch Handel und Schifffahrt belebten Stadt 
Niederſchleſtene. Dazu gehört eine kleine Oeko 
nomie, beſtehend aus 21 Morgen Acker im be 
ſten Kulturzuſtande, 3 Morgen dreiſchürige Wie⸗ 
fen, eine Kuhmelkeret von 6 Stück Kühen, deren 
Milchertrag vortheilhaſt in der nahen Stadt zu 


— und mit den nöthigen a dh LA. 


desfallſigen Anträgen an unferen Vorſteher, den 
5 Haber 2 — bis ſpäteſtens den 
5. Ma r N 
. e ee 
n 2 — 
en Rthl. Verdener 
Silberberg, den 2. Februar 1851. 


Das Kommiſſtons⸗Geſchäft für Italiener Waa⸗ 
ren, von E. W. Roth u. Comp. in Ber⸗ 
lin, Friedrichsſtr. 143, empf. A zu Auf. 
trägen zum An» und Verkauf von Auſtern, Fi⸗ 
ſchen, Geflügel, Wild, Südfrüchten, jungen Ge 
müſen und Betitateffen ıc., verſpricht bei promp⸗ 
ter Bedienung die ſolideſten Preife, ſelbſt bel den 


franzöſiſchen, engliſchen 
Elementargegenſtänd 


und für 


KH 


vermag, wünſcht 


einer Familie auf dem Lande, 


ache mit iel thätig geweſen, der 
= he 
Sprache mächtig iſt, und ſowohl in den 
— ala Bi, en als auch im Zeich⸗ 
nen, in der Muſik und in weiblichen Ar⸗ 
beiten gründlichen Unterricht zu ertheilen 

ein Engagement 


Breslau, 3. Februar. 
Rand⸗Dukaten 95% Br. 


108% Br. Polniſch Courant 9473 


100 % Br. 
chleſiſche Pianpbrieft 


be Staats « S 


ihr a 
wo 101% Br., 3 


An 

liche Dukaten — Fr 
a ae ehe Banknoten 73% Br. Seebaudlung 
Hrämien-Scheine 128 Gl. Fre haut per 1000 4 1 5 r } 


& K 
berzoglich Poſener i 
Groß 15 374 Pfandbrie 


4: 
4% 34% Br. Breslauer Sade 
e 4 101% Br., neue 3% & 80 
Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 45 
Alte polniſche Pfandbriefe 941%, Br. m 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. iſt. Außerdem inſten Aufträgen. ur 
— g Sener welche, er 8 . *. Engehung e Das x] 101% OL, Folaiſche Schatz-Obliganonen — — Polniſche Anleihe 1835 8 500 8. — € 
Meinen geehrten Kunden bie engepene aa. 8 x Grundſtücks, ſehr vortheilhaft behrieh 2 gut gehaltene Kleiderſchränke Nabe — ſchriftliche Anfragen unter der gz 98% GI. en: Breslau Schweidnitz⸗Freiburger 4% 74 Br., Priorität 4 — 2 
zeige, daß 85 son heute ab mein Berkaufslokal werd 18 bietet die Fiſcherel n Stüc epolft. Mehagoniftühle ver ehe B. Ruda Oberichlefien, $ Silent Lit. A. 111% Gl., Ja 100% Gl. Krakau. Oberſchleſiſche 74 Br. WE 
dach dem Blücerplat Nr. 6 (weißen 28. erden kann, au der Obſigarten d n ühl ; Gpifite: a. en, 48 | Dberihlelhe eo, Br. Priori 106 1e l. 103% B ieger 38 
N 8 Mühlenteich, fo wie der Obitgarten dem Befiger | 6 Stück artenſt 6 i poste restante. 5 | derfehlen Mär. 82% Br., Priorität 5 104 Br. Serie HI r. Neiſſe⸗Brieger i 
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